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Die mißglückte Offensive Italiens
Die Strafe für Liebknecht
^ « e r li » 28. Jnni . <W. B.) Das u r t e i l im Pro-

lautet «Bf 2 Jahre, 8 Monate, 8 Tage§HP  l̂ Entfernung aus dem Heere wegen ver-
^ ^ "ŝ EriegSVerrats' erschwerten Ungehorsams «ndWlderstandes gegen dre Staatsgewalt.
. Das Urteil wnrde mit. Gründen «ach Wiederherstel-

Heute gegen 4 Uhr nachmittag »cr=
ltiudct. » « der Strafzumessung war das Gericht von der
Ansuht ansg^ angen, daß Liebknecht nicht aus ehrloser Ge-

/ °ndern daß politischer Fauatis-»ns »re Trr̂ seder bei seine» Verfehlungen gewesen sei.
»ns diesem Grnnde hat es anf die « rndestznlässige Strafe
erkannt «nd anch von der Aberkennung der bürgerlichen
8? &mfS £ 1& * £ %5L '£ * ltvteil m  * kbtned3t

I • 5j» *
.* Ĝeworfen find die Würfel über einen Mann , der nun seit

zwei Jahren unseren Feinden die schärfsten Schwerter und Waffen
geliefert hat . „'Die -stolzesten Heldentaten unserer Soldaten vor

^Aerdun iperben eines Tages in der Geschichte vor einer Tat
moralischen Mutes verblassen , die in Berlin begangen wurde Der
1. Mai 1916 da Liebknecht  an der Spitze der Empörung auf
fceT" ^ serlrchen Potsdamerplatz festigenommen w!urde , bezeichnet
vielleicht rn späteren Zeiten die Geburts stunde eines neuen Deutsch
land. . . . Liebknecht, Lieber Knecht, du bist der beste Verb ü n-
dete Frankreichs  und der Konvent Revolution hätte dir die
Ehre unsres Bürgerrechts zngesprvchen. Ihr habt den Krieg ge-
7̂ 1" . rres Liebknecht dem Kanzler zu. Das ist das Zeichen seines
Hewentnms und dre Bestätigung seines Ruhmes : er hat die Wahr-

mpt  gesagt", — also feiert der bekannte französische Sozialist
-ervee rn seinem Chauvinist «,iblatt den Mann , der jetzt wegen
versuchten Kriegsverrats, erschwerten Ungehorsams und Wider¬
standes gegen die Staatsgewalt zu zwei Jahren , sechs Monaten
und drer Tagen verurteilt 'wurde . Nun wird das Spiel von neuem
begrünen , wieder wird die gesamte französische Presse vor Be-
gersterung über Liebknecht, vor Entrüstung über das preußische
Krregsgerrcht toben . Und nicht irur in Frankreich , auch bei uns
in Deutschland werden sich die Freunde Liebknechts nicht genug

®"£I to " " Klassenjustiz". . Schon hat eine kleine
Gruppe Radaulu-strger in Berlin auf dem Pvtsdamerplatz rrnd in

E ^ ' geuden Straften versucht, eine Kundgebung zugmrsten
des Abgeordneten Lrebknecht, der jetzt als Landesverräter ge
brandmarkt ist, zu veranstalten.

KSS half alles nichts, die Gerechtigkeit mußte ihren
-. auf n ehmen.  Der Verurteilte hat am 1. Mai versucht, eine
TeumEanon gegen den Krieg' einzuleiten. Er mußte wissen, daß

»,1s -« Wort .Zch habe de» Krieg nicht gewollt"
ratlos der Wahrheit - nispra » . Ihm dar « - ,-ra -r nicht unbe.
könnt fern, wie unsere Feinde aus jeder einzelnen Handlung und
aus ledern Wort Nutzen ziehen, um die erregten Bolksmassen
aMMwltschen und zum äußersten Widerstande zu veranlassen,
-lebknkcht setzte mit seiner Demonstration ein , obwohl er als
Unteroffizier unter dem Kriegsgesetze stand und darum zum Tragen
der Umform verpflichtet war . Das Maß seiner verwerflichen Hand¬
lungsweise wurde aber noch dadurch zum Ueberlaufen gebracht
daß er sich der Verhaftung entziehen und gegen die Staatsgewalt
Widerstand leisten wollte . Selbstverständlich kann kein Staatswesen
fei es monarchisch, republikanisch oder' sozialistisch, so etwas zu
emer Zeit dulden , da wir den Kampfum Sein oder Nicht¬
sein  führen . Herr Liebknecht mag froh sein, daß er nicht in
Parrs oder Rom seine Wohnstätte lmtte. Tort würde oie Staats¬
gewalt ihn längst beseitigt haben , weil sie solche Zustände nicht
duldet und jeden in Kerker und Bairden schlägt, der seine eigene
Meinung sagen will . Jaurtzs ist in dieser Beziehung ein unan-
istchtbarer Kronzeuge, er , der nur aus idealsten Erwägungen vor¬
dem Kriege, der noch nicht ausgebrochen war , warnte , wurde durch
Mord aus der Welt geschafft. Was indes bei einer Demokratie
sich ereignet , ist in unserem nronarchischen Staatswesen voll-
^andig unmöglich. Lange genug konnte Liebknecht seine gefähr-
uchen Ansichten propagieren und erst als die Verstöße gegen Ge
setz und Recht, gegen die Sicherheit unseres Landes zu schlimm
wurden , griff die Behörde ein. So sehr man auch di« Hand-
lmigsweise eines Liebknechts verurteilt , so sehr man den Schaden
den sein Auftreten verursachte, einzuschätzen weiß, das ganze
deutsche Volk wird es doch mit Befriedigung vernehmen , daß dem
Angeklagten in der Begrürchung des Urteils mildernde Umstände
»gebilligt werden , weil «r nicht aus ehrloser Gesinnung , sondern
mis politischem Fanatismus gehandelt habe. Aus dieser Begrün¬
dung resultierte naturgemäß auch der 'Entschluß, von einer Ab¬
erkennung der bürgerlich,en Ehrenrechte abzusehen.

I Ter Fall Liebknecht  wird noch auf lange Zeit hinaus
f*  der inneren Politik eine gewisse Rolle spielen. Tenn der Ver¬
urteilte hat unter den radikalen Sozialdemokraten manche Freunde,
bie  ihn nun zum Märtyrer stempeln werden . Aus den verschie-

«ensten Gründen müssen wir es uns heute versagen , näher auf
diese Seite einzugehen , aber dieGencralversammlnngder
Wroßberliner Genossen  läßt wichtige Schlüsse zu. Um
Legindcnbildungen und fatschen Behauptungen für alle Zukunft
vorzubcugen, muß immer und immer wieder betont werden : Lieb-
Echt M nicht aus politischen Gründen , nicht als An¬

hänger der Sozialdemokratie verurteilt worden , sondern infolge
seiner Handlungsweise,  wegen versuchten Kriegsverrates,
erschwerten Ungehorsams und Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt . Jeder andere , der sich der gleichen Vergehen schuldig ge¬
macht hätte , wäre mit derselben Strafe belegt worden . Für Lieb¬
knecht konnte als Reichs- und Laudtagsabgeordneter selbstverständ¬
lich kein Ausnahmegesetz geschaffen werden . Er wußte, daß sein
Vorgehen den Sieg des deutschen Volkes, wenn auch nicht ver¬
hindern , so doch Hinallsschieben konnte . Darum traf ihn die Strafe,
die zwar hart ist, aber angesichts des Tatbestandes nicht als zu
hart  bezeichnet werden kann . ' • '

Der Prozeß Liebkneey.
Berlin,  28 . Juni . (W. B .) Die kriegsgerichtliche Haupt-

verhandlung des Prozesses gegen Karl Liebknecht begann um
^ Uhr vormittags im Militärgerichtsgebäude in der Lehrter
Straße . Das Gericht ist besetzt mit einem Major als Vor¬
sitzenden, zwei . Kriegsgerichtsräten , im Zivilberuf Rechts¬
anwälte , von denen einer die Verhandlung führt , ferner einem
^auptmann und einem Oberleutnant . Dem Angeklagten steht

lechtsanwalt B r a cke - Braunschweig als von ihm gewählter
Verteidiger zur Seite . Nach dem Aufruf der Zeugen und
Dolmetscher , Vereidigung der Richter und Feststellung der
Personalien des Angeklagten wird die Anklagcverfügung ver¬
lesen , die in der Hauvtsache , wie bekannt , auf versuchten Lan¬
desverrat , begangen im Felde , d. h. während des Kriegszu¬
standes , und Widerstand gegen die Staatsgewalt lautet.
Hierauf beantragte der Vertreter der Anklage , während der
gesamten Dauer der Sitzung , auch während der Verhandlung
über diesen Antrag , dieOcffentlichkeitauszuschlie-
tze n.  Der Angeklagte protestierte gegen den letzten Teil des
Antrags . Nach 8 285 der Militär -Strafgerichts -Ordnung

die Verhandlung über die Ausschließung der
^efsentlichkeit in nichtöffentlicher Sitzung stattfinden . Der
Saal wurde dementsprechend von den Zuhörern geräumt . Nach
erfolgter Beratung wurde die Lcsfcntkichkeit wieder hergcstellt
und e,n Gerichtsbeschluß dahin verkündet , daß die Oeffentlich-
keit wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit , insbeson-
rl .k Staatssicherheit , für die weitere Verhandlung auszu¬
schließen ser. Ruch die Zulaffnng von Vertretern der Presse
rna '? 1̂i ,n  r rtt.? ' öa nach § 18 des Einführungsgesetzes zur
Militar -Strafgerichts -Ordnung Berichte über eine Verhand-
lung durch d,c Presse nicht veröffentlicht werden dürfen , wenn
£,c AAutltchkett der Verhandlung wegen Gefährdung der
Staatssicherheit außgeschloffen war.

Verlustreiche Angriffe
Großes Hauptquartier,  28 . Jnni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
s» «u501” 8a Bassee bis südlich der Somme unternahm
• °«ber vielfachen starkem Artillerie-Einsatz, sowie
'7./lnschluß an Sprengnngen unter dem Schutze von Ranch-
«nd Gaswolken, ErknndnngsvorstSße, die mühelos abge-wiesen  wnrde «. ö
. , ’** .der Champagne scheiterte«  Unternehmungen
schwächerer Kindlicher Abteilungen nordöstlich von Le Mesnil.

? «rden am „Toten Mann" nachts
? "? ?^ Eerl»ngen des Gegners «bgewehrt. - Rechtsi)abc<*  ö.E Franzose« nach etwa ISstnndigerŝ-

t'gster seuervorberertung gestern de« ganzen Tag mit starken,
gnmteil neu herangeführten Kräften, die am 28. Juni von
w Stellungen auf dem Höhenrücken„Kalte Erde",
das Dorf Flenry  und östlich anschließenden Linien ange-

1; A n‘cr außerordentlichen Ber-
1**# * * durch das Sperrfeuer  nnserer Artillerie «nd im

fC. “Mfererr "plere, - Infanterie find a l l e An¬griffe  restlos znsam mengebrochen.

. feindliches Flngzeng wnrde bei Donaumont
abgcschoffen. Am 2o. Junr hat Leutnant Höhndorf bei R a « -
"Uri,  nördlich non Nomeni, sein fiebentes feindliches Flng-

^ne« französische» Doppeldecker, anher Gefecht gesetzt.
Wie sich be» werterer Untersuchung heransqestellthat, trifft
die Angabe des Tagesberichts vom 23. Juni , unter den ge-
angenen Angreifer« ans Karlsruhe hätten sich Engländer be¬

funden, nicht zn. Die Gefangenen find sämtlich Franzose«.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Stnkftr%rKtKeÄ ™'SWe" SU“""’e"""
Sonst keine wesentlichen Berändernngen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Außer Artilleriekämpfen zwischen dem Bardar- und demDormn-See ,st nichts zu berichte«.

Oberste H<ereSleit « « g.

Erfolgreiche Fliegerkämpfe
Berlin.  28 . Juni . <W. B . Amtlich.) Am 26 Juni rwana

eines unseckr Marineflugzeuge  am westlichen Eingang Mm
Rigaisch er M eerb u ) e n ,m Kamtzse mit fünf russischen Flu^
zeugen cmes der,elben zur Landung.  Im Verlaufe eineü
weiteren Lustkampfes , der zwisck-en ftinf deuten und ebensoviel
russischen plugzeugen rn der,elben Gegend abspielte . mußten u
seindlrche Flugzeuge  schwerbeschädigt landen  Eines
unserer Flugzeuge ging infolge Treffers in den Propeller aufs
Waffer und wurde Versen  kt . Tie Besatzung ivurde von anderen
dl-utschen Flugzeugen ausgenommen und nach ihrem heimatlichen
S ^ punkt gebracht. Qbwphl die Flugzeuge heftig von Zerstörern
beschossen wurden sind sämtliche Flieger  und Beobachterunver,ehrt zurAckgekehrt

Die Bedrohung von Verdun
Ter Pariser Mitarbeiter des „Secolo" drahtet verblüf¬

fe nd pessimistisch  über die Lage bei Verdun. Tie deutschen
Fortschritte seien bedeutend , der Abstand zwischen den Teutschep
und der Festung nur noch gering . Ohne ein entscheidendes jCi'rr-
greifen anderer Elemente , besonders .der Engländer 'znr Ablenkung
der deutschen Kräfte müsse Verdun als ernsthaft ge¬
fährdet angesehen  werden . Daß die Zensur dies vurchließ,
beweist den Gegensatz zwischen England und seinen Verbündeten,
über den Zeitpunkt der englischen Offensive, die Frankreich sofort'
wünscht. Briand beriet persönlich mit General Haig an der eng¬
lischen Frirmt. Beunruhigung erregt auch, daß die russische
Offensive,  von der Bukowina abgesehen, nirgends mehv
svrtschreitet . '

Der bulgarische Bericht
Sofia,  28 . Jnni . <W. B.) Der Generalstab meldet vom

27. Juni : Tie Lage an der mazedonische n Front  ist Un¬
verändert . Das schwache Geschützfeuer im Tale des Wardar und'
auf dem Südabhang des Belassitza geht täglnl ) weiter auf beiden
Seiten . Am 24. Jnni zwangen wir durch unser Feuer die Fran¬
zosen,  ihre Stellung nördlich der Ortschaft Gorni 'Porob
zu räumen.  Gestern zerstörte das Feuer unserer Artillerie aus
dem rechten Ufer des Wardar zwei feindliche Geschütze, außerdem
rief es eine Explosion in Munitionsdepots hervor . An der ganzen'
Front finden für uns günstig verlaufende Gefechte zwischen Pw^
trouillen und Vorposten statt . Fast täglich werfen feindliche Flie¬
ger weiterhin Brandbomben auf die Felder und das Gebiet der
Dörfer Karaghivzlu , Karakoej , Orazla , Zainely und Ghendyely,
die am unteren Ufer der Nesta liegen. Die wurden besonders am
25. Juni heimgesucht. Am 26. Juni bombardierte ein feindliches
Flugzeug wirkungslos das Torf Merzentzi.

545 Italiener gefangen
Wie « , 28 . Jnni . <W. B.s Amtlich wird »erlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Bei K n t y wiederholte der Feind seine Angriffe mit dem

gleiche« Mißerfolg  wie an den Vortagen. Sonst in der
Bukowina und in Ostgalizien nichts Neues. S »d»»estlich von
Rowo-Poczajew schlugen «nsere Vorposten fünf Nachtangriffe
der Rüsten ab. Westlich von Torczyu brach ein starker rns-
sischcr Angriff in unserem Artillerie- und Jnfanteriefencr zu¬
sammen. Westlich von Sokul erstürmten  deutsche Trup¬
pen das Gehöft Liniewka und mehrere andere Stellnugen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern griffen die Italiener zwischen Etsch und

Brenta  an mehreren Stellen an, so im Val dei Fori, am
Pafndro: gegen den Monte Rasta «nd im Borterrain des
Monte Zebio: alle diese Angriffe wurde« blutig abgewieseni
Ber den von stärkeren feindlichen Kräfte« geführten Vorstößen
gegen den Monte Rasta fielen 580 Gefangene, darunter t6
Offiztere, in unsere Hände. Au der Kärntnerfront wiederholte
der Feind seine frnchtlofen Anstrengungen im Plöcken-Ab-
$ «,« . Seine Angriffe richteten sich hauptsächlich gegen de«
Frerkosel und gegen den Gr. Pal . Stellenweise kam es bis
zum Handgemenge. Die braven Verteidiger bliebe« im festen
Besitz aller ihrer Stellungen . An der küstenländischon Front
war der Artilleriekampf zeitweise recht lebhaft. Unsere F l i e -V* belegten die Bahnhöfe und militärischen Anlagen von
^reviso, Monte Bellnna , Vicenza «nd Padua sowie die Adria¬
werke von Moufalcone mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues . ~ }

Der Mißerfolg der russischen Offensive
Tie „Rleffch" will von offiziöser Seite erfahren haben, baß

rn der russrschen « ffensive  an der Südwestsront eine Un¬
terbrechung  emtritt . Mr erste Akt sei beendet. Tie gestern er¬
schienene Nummer zieht darum einen Vergleich zwischen dem Ge¬
wollten und dem Erreichten und gibt das S che it e r n d e ^ Ge¬
samtplanes  Zu . Zwar sei dar eigentliche Ziel der Operationen,
die Trennung der deutschen Heeresgruppen von den österreichischen,
^Gt erreicht , aber doch seien wichtige tNnzelersolge zu verzeichnen
^ie Operationen seien einstweilen bei halbem Erfolg stehen ge-
blieven . Tic Russen werden nun einen geeigneten Moment zur
Wiederausnalune der Angriffe abwarte «. — -Soweit die sonst so
optimistische „Rjetsch". Das Blatt erfuhr auch- heute wiederum,
dap in den maßgebenden russischen Kreisen der erste Akt der
Offensive trotz gewisser äußerer Erfolge als Mißerfolg  ange¬
sehen wird Das Erreichte stehe in gewaltigem Mißverhältnis zu
deni getriebenen Lluswaud. Der Offensive sei sozusagen der Atem
ausgegangen . Zuerst sei eine völlige Neuordnung im Vorrücken
der desorganisierten Armee nötig . Daß General Brussil .no an

> den höheren Stellen in Ungnade gefallen ist, wird in Petersbü -a
allgemein erörtert . Wie der Korrespondent jedoch ersähet , soll
von cnicm offiziellen Rücktritt abgesehen werden wegen des pern-
lichen Eindruckes im In - und Ausland . Dagegen ist beabsichtigt'
iur Rußkij einen neuen Posten  zu schaffen, dessen ofsiziclls
Titulierung noch unbestimmt ist.

Rußland und Rumänien
Tw Militärkritiker der Ntosläuer Zeitungen bereiten bereits

alp einen .Ltillstand der russischen Angrifssbewe-
guug  rn der Bukowina vor mit per Bcyaupmng , der Feind sei
bei Kimpolung in sehr chrrken Stellungen befestigt und- wolllr
die russische -Ossenssverndeu Bnkmvmaer Karpathen aufsange» .
«w behaupten auch), daß dre Lage der Armee Schterbatjew die
seit einigen Tagen in besonders schwere Kämpfe verwickelt lei
nullt ,als besonders erfreulich erscheine. Inzwischen hat Rußland
gcni,,ermaßen als Vormacht der Entente in Bukarest neue
Angebote  gemacht . Ter B.ierverbaud will Rumänien für den
Preis des Zulas,es eines Durchmarsches eine Anleihe bewilligen

hat indessen geantivortet , daß eine
ausland >,che Anleihe nrcht beabsichtigt sei. Sie plane vielmehr
im August oder September eine innere Anleihe Tie Russen-
freunde on Rumänien üben Linen von Tag zn Tag wachsenden
Trull ans Sie fordern neuerdu -gs die B -rufung ^Se SdmS

v m IIlC1' scltend zu machen, daß ein Liillve hal m
des Landes rn der retzigcn Lage sehr gefährlich sei. , U
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Jeder Zoll ein König -
Von Abraham a Santa Clara.

' Konstantin heißt auf deutsch der  Beständige . Wenn
ßnnals ein Name und ein Mann sich decken, so ist dies bei
Monistantin, dem König der Hellenen , der Fall . Cr heißt schon be¬
ständig , falls ihm aber die Geschichte einen Zunamen als Lohn
für seine Taten einmal zu er kennen will , so wird sie seinen eigenen
Namen mit verdoppeln können. König Konstantin war beständig
in der höchsten Mannestugend , im entschlossenen Willen und 'in
der Treue . Sein Wille ging darauf hin , die Neutralität
seinem Lande zu wahren,  seine Treue , an besiegelten Ab¬
machungen festzuhalten . Den Lohn für seine Tugenden hat ihm
der „herrliche" Bierverband in seiner Art bezahlt . Tie Münze,
in der er es tat , ist ebenso falsch wie er selbst. Vom Mnbeginu
des Krieges mit der Türkei hatte man in London, Petersburg,
Paris und später auch jn Rom fest beschlossen, Hellas koste es,
was es auch wolle, zur Kriegserklärung an uns und unsere
Verbündeten zu zwingen . Konstantin der Beständige hat dies
verhindert .- Was er aber nicht verhindern konnte, weil dagegen
ihm kein passiver Widerstand zu Helsen vermochte, ist es , daß
die Franzosen , Engländer und Italiener sein Land verge¬
waltigt  haben , die Neutralität tausendfältig verletzten und
ihn jetzt schließlich zwingen , die Verteidigungswaffe aus der
Hand zu legen! die er für den äußersten Notfall bereithielt.

-Einen Verräter am Vaterland hatte sich die Entente in
Griechenland geworben , Herrn Benizelos.  Ehemals der Ab¬
gott seines Volkes, ist er heute der fluchbeladenste Mann im
ganzen Volk von Hellas . Sein Name wird in der Erinnerung
seiner Stammesgenossen fortleben , -wie der des Schuftes
Ephi altes  bis auf unsere Tage aus grauester Vorzeit fort¬
lebt . -Ohne Benizelos wäre den Vierverbändlern ihr schlimmes
Werk niemals gelungen . Er war der Spion und das Werk¬
zeug Englands und Frankreichs . Er hat jedes , auch das schänd¬
lichste Mittel , angewendet , um zu seinem Ziele zu gelangen.
Mer selbst dieser Meister , ja Großmeister in jedem bösen Handeln,
ist noch tausendfach übertroffen worden durch die Henkersknechte
König Georgs von England , des Väterchen Zar , des biederen
Bürgers Poincarß , denen sich grinsend die Schergen des treulosen
Victor Emmanuel anschlossen. Diese ganze verbrecherische Sippe,
denn eine mildere Bezeichnung kann Man für sie nicht finden,
bestrebte sich nach allen Kräften , Griechenland abzuwürgen , bis
es auf den Kuie/i oder gor tot am Boden vor ihnen liegen
würde . Wenn man die Summe von Gemeinheiten und Ver¬
letzungen, von Vergewaltigungen , Bosheiten und Grausamkeiten,
die Griechenland von dieser Horde zu erdulden hatte , im Geist
an sich vorbeiziehen läßt , dann muß man über die Erfindungs¬
kraft gewisser Verbrechergehirne sich wahrlich erstaunen . Wür¬
den Menschen im Privatleben gegen Mitmenschen so handeln , wie
es diese vier Großmächte die — o des Hohns!! — für die Frei¬
heit kämpfen wollen , gegen Griechenland getan haben, so ver¬
fielen sie dem Strafrichter , der ihnen ein strenges Urteil sprechen
würde . Nun lassen sich die Grundsätze des Strafrechtes gewiß
nicht ohne weiteres auf die Politik anwenden . Was im Straf¬
recht für Verbrecher gilt , gilt in ihr häufig für erlaubt . Mer
es gibt doch gewisse Grenzen , die auch für die frevelnde Moral
mancher Staatsmänner gesetzt sind, sie aber hat man in den
puswärtigen Aemtern des Vierverbandes meilenweit überschritten.

Nun ist das Werk, das man in ihnen beabsichtigte, zwar
nicht nach Wunsch vollendet worden , denn dieser Wunsch ging
darauf 'hin , Griechenland in den! Krieg hineinzuziehen , aber inan
hat es wenigstens waffenlos gemacht und dadurch untertänig
dem Willen der Entente . Hellas gleicht einer belagerten Festung,
die jedem Sturm mutig trotzte, die aber dennoch zum Schluß
fällen mußte , unbez-wnngen durch die Waffen besiegt allein
vom nagenden Hunger.  König Konstantin und sein Volk
waren beständig und getreu , bis der Tod in seiner schrecklichen
Gestalt an sie herantrat und sie nachgeben mußten , wenn nicht
ihre .Nctionalität vernichtet werden sollte . Die Weltgeschichte
ist has Weltgericht , und dieses Weltgericht wird den.  Basileus,
der in Athen jetzt regiert , oder vielmehr von jetzt untätig sein
muß , Mit glänzenden Ruhmestiteln schmücken. Die aber , die
sich an der Schandtat der Vergewaltigung eines ganzen Volkes
beteiligten und den schamlosen Verräter , der ihnen half , wird
es zur härtesten Strafe verdammen , denn sie haben nicht mensch¬
lich, sondern teuflisch gehandelt , sind eine solche Hybris —
so lehrt uns gerade die klassische Dichtkunst der alten Griechen —
ein solch' vermessener Uebermut , hat sich noch stets an Heuen
gerächt, die, von ihm besessen, göttliches und menschliches Ge¬
bot verachteten . Und der Tag und die Stunde werden kommen,
wir wissen es genau , an denen diese Rache für d ie Henker
t .1 r . "i . 1

Strafen für Lebens- und Genuh-
mittelfalfcher in früheren Zeiten

Von A. VomrHein.
(Nachdruck verboten.)

Die Magen über skrupellose Nahrungs« und Genußmittelsäticher
sind Nicht neu. Und wenn wir einen Blick in die Geschichte werfen,
dann sehen wir, daß schon vor Jahrhunderten arge Fälschungen durch
Farbstofsc und Ansätze verschiedenster Art seitens einer Nimmersatten
Profitgier lverübt wurden, und deutsche Kaiser, Fürsten, Bischöfe, Reichs--«
ftädte und Reichstage sich veranlaßt sahen, mit ganz-exemplarischen Straieu
zu drohen. Ev sckstldertU. a. ein Kölner Geschichtsschreiber-einen Wern-
Mscherprozet- ans dem Jahre 1389. Ein gewisser Ludwig von, dem
Langenhuitj stand unter der Anklage, seinen Knecht des Diebstahls
eines Guldens, den er selbst entwendet hatte, beschuldigt und außerdem
— dres ioar das größte Verbrechen— Wem mit Wasser, Zucker und
Waldbeerenjaft verfälscht zu haben. 'Nach-Anhörung der Zeugen erkannten
d« Schößen den Angeklagten für überführt und verurteilten ihn zum
Tode. Alle Rene, Bitten und Tränen des Delinquenten waren ver¬
gebens. Das Urteil wurde ovllstreckt. Ludwig von dem Langcnhuiß
wurde ttus emem Fuder des von ihm gefälschten Weines sitzend,, die
Hände au> dem Rücken zusammcngebnnden, durch- die mtt Menschen
dicht belebten Straßen nach- dem Richtplatze gezogen und dort ourck Hen-
kershcmo vom Leben zum Tode gebracht. Elnen anderen Fall , her sich- zu
Anfang des 14. Jahrhunderts ereignete, erzählt die Kölner Chronik
stlxendermaßen: Am Vorabende des hochheiligen Weihnachtsfestes waren
zwei Männer , von dem Nahestusse stammend, in Köln mit einem mit Wein
befrachteten Schisse gelandet. Schon hatten sie die Ladung zum-größten!
Teil an die Bürgerschaft verkauft, als' man cmdeckle, daß der Wein
hat .Farbstoffen vermischt und auch sonst noch gefälscht sei. Darauf
erfolgte die Festnahme der beiden, und mehrere Schöffen waren bei
der Gerichtsverhandlung für die Verhängimg der Todesstrafe. Tic
meisten Richter aber zeigten sich mit Rücksicht ans das gnadenreiche
Weihnpchtssest milder gestimmt. „Um des Leidens Christt «willen,"
heißt es in dem betreffenden Berichte, „schönte man ihres Lebens",
Beste wurden jedoch von dem Scharftichter an den Schand-pfahl vor
Odeimarspsorten geführt, daselbst mit glühendem Eisen auf Wangen
und Nacken gebrandmarkt und dann unter beständigen Rutenschlägen
aus' dem Gebiete der Stadt getrieben. Die noch nicht»erkauften„Weine",

sieben Stückfaß- —<brachte man am den Rhein, goß sie ans und -ver¬
brannte die leeren Fässer. “ . „ ,

Aehnlich wie die Weinfälscher wurden auch die „Brokoerderber be¬
handelt 'Das geht u. a. aus einer Einrichtung der Stadt Bonn hervor
Tort befarst sich in der Mhe des Gebietes, auf dem letzt die Ninischen

Griechenlands  sich naht . Ihre Vollstrecker werden dann
Deutschland und seine Verbündeten fein,' die dadurch ein gerechtes
Werk vollziehen , ein Werk, den Frevelnden zur Buhe , dem leiden¬
den ' Gricchenpolk und seinem edlen König zur Belohnung und
zum Dank.

Der türkische Bericht
Kvnstantin opel,  28 . Juni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier meldet : An der Jrakfrvnt keine Veränderung . Oest-
lich von Bermil griffen russische Streitkräfte  in kleinyn
Abteilungen erneut in verschiedenen Richtungen unsere vorgescho¬
benen Stellungen an . 'Diese Angriffe wurden durch unser Feuer
zu rückgeschlagen. — An der Kaukasusfrvnt gelang es un¬
seren Erkundungsabteilungen auf dem rechten Flügel , durch ge¬
lungene Operationen dem Feinde einige Höhenzügc und
Stellungen zu nehmen.  Im Zentrum und auf dem linken
Flügel nichts von Bedeutung . Sonst nichts Wichtiges.

Eine Zentralstelle gegen Wucher
Berlin, 28. Juni . Wie wir von zuständiger Stelle er¬

fahren , steht die Organisation einer Zentralstelle zur Bekämp¬
fung des Wuchers bei Gegenständen des täglichen Bedarfs durch
den preußischen ,Minister des Innern unmittelbar bevor.
Die deutsche» Gesandte» beim Vatikan kehren nach Rom zurück

Bukarest,  28 . Juni . Nach dem rumänischen Blatt „ Drep-
tatea " hat die italienische Regierung eingewilligt , daß die Ver¬
treter Preußens , Bayerns und Oesterreich-Ungarns beim Vatikan
nach Rom zurückkehren. 'Die rumänische Zeitung sieht darin den
ersten Schritt zum Friedensschluß , oder richttger bemerkt, zum
Gespräch über den Frieden mit dem beratenden Papste.

ch
Wir geben diese Nachricht wieder, verweisen aber ausdrück-

lich darauf , daß- sie einstweilen eine unverbürgte Zeitungsmeldung
ist. Und selbst wenn sie wahr sein sollte , möchten wir nachdrücklich
davor warnen , sich der optimistischen Auslegung des rumänischen
Blattes anzuschliehen . Dessen Hoffnungen scheinen uns leider einst¬
weilen noch sehr verfrüht . : . - - >

Von den Engländern festgehalten
Rotterdam,  28 . Juni . (W. B .) Das Korrespondenz¬

bureau meldet , daß die holländischen Dampfer „Oostdijk ",
„Meerdijk " und „Parkhaven ", mit amerikanischen Getreide-
ladungen für die niederländische Negierung,  seit
dem 18. Juni  von den Engländern in den Downs festge¬
yalten  werden.

Eine falsche  englische Behauptung
Berlin,  28 . Juni . (W. B . Amtlich .) Die immer wie¬

derholende englische Behauptung , auch von offizieller Seite,
daß eine größere Anzahl von deutschen U - Booten  wäh¬
rend der Seeschlacht vor dem Skagerrak  vernichtet
worden sei, ist völlig aus der Luft  gegriffen.  Es hat
kein einziges deutsches U-Boot an der Seeschlacht teilgenom¬
men und es konnte daher während der Seeschlacht auch keines
verloren gehen . Auch sind sämtliche zur Zeit der Seeschlacht
in See gewesenen U-Boote wohlbehalten zurnckgekchrt.

Aus dem Unterhaus
London,  28 . Juni . (W. T --B.) Im Unterhanse sagte Lord

Robert Eccil auf eine Frage , daß die russische Bahn von Dschulfa
nach Teheran vollendet sei. Tenncrnt sagte auf eine Frage , daß
34 -Soldaten,  die sich aus Gewissensbedenken geweigert
hätten , militärische Befehle auszuführen , vom Kriegsgericht in
Frankreich zum Tode verurteilt worden seien, daß die Todesstrafe
aber in Zuchthausstrafe  umgewandelt worden sei. Morrel
(liberal ) fragte , ob Asquith eine Debatte darüber znlasse. Asquith
erwiderte , er könne sich nicht dazu verpflichten . Onthwaite fragte,
wie Asquith erklären könne, daß er das Parlament über die
Verurteilung dieser Männer immer wieder irre geführt habe.
Der Sprecher sagte : „Ein ehrenwerter Mgeordneter kann schwer¬
lich eine Antwort erwarten , wenn er die Frage in diese Form
kleidet." .

Der Prozeß Casement
Lvndon,  28 . Juni . (W. T. B.) Im Prozeß Casemdnt

wurde das Zeugenverhör mittags beendet, worauf die Verteidi¬
gung zu Wort kam. Der Verteidiger  machte geltend , daß
die Anklage auf Hochverrat , der außerhalb des Königreiches be¬
gangen worden sei, unberechtigt sei, da das Gesetz, nachdem die
Anklage erhoben worden sei, sich nur auf Hochverrat innerhalb
des Reiches beziehe und deshalb nicht auf außerhalb des Reiches
Hegangene Verbrechen angewendet werden könne.

Gute Kameraden
Aus London  wird gemeldet : Vor dem Ausschuß zur

Untersuchung des englischen Flugwesens , erklärte Pomperton
BillinpO . daä die Fliegerkorps der englischen Armee und Marine
sich wie Katze und Hund gegenüber stehen. Er erzählte , wie
ein Marineflugzeug einem Armeeflugzeug , das infolge eines
Motordefekts in die See gefallen war , Hilfe geleistet hat . Ter
Marineflieger erhielt dafür einen Rüffel ; die Angehörigen des
Armee -Fliegerkorps hätten nicht das Recht, das Meer zu über¬
fliegen , wenn sie dabei ins Meer stürzten , sollte man sie ruhig
ertrinken lassen.

8888 Ire » abgeurteilt
Amsterdam,  26 . Juni . (3000 Iren abgeurteilt .) Das

Kriegsgericht in Dublin verhängte am Freitag ein neues Todes¬
urteil , und zwar über den Iren Davio Kent, der einen in feiner
Wohnung eingedrnngenen Polizisten getötet haben soll. — Zwei

Anstalten sich ansdehnen, der sog. „Ochsenturm". Es war das!ein kleines,
in den Rhecn hinausragcndes Gebäude mit einer Plattform, auf der ein
Kranerrbaum stand, vermittels dessen ein großer Weidenkorb in oen Strom
eingetaucht werden konnte. Diese Einrichtung wurde als „Bäckerwippe"
bezeichnet. Betrüger und . Fälscher wurden nach dem „Ochsenturnl"
geführt, und je nach der Schwere ih-rer Schuld des öfteren -in den
Rhecn getaucht. Verstockte Sünder , bei denen die Wippe zum zweiten
Male angewendet werden mußte, erhielten außerdem eine gehörige Trachlt.
Prügel , und wenn auch diese nicht die erwünschte Wirkung hatten,
wurde die Ausweisung occs dem Stadtgebiete angeordnet.Ein von aus¬
wärts nach Bonn übergesiedclter Bäckermeister, der sich- dort das Bür¬
gerrecht erworben lmttc crnd in die Zunft ausgenommen»norden war,
ließ sich- innerhalb fünfzehn Jahren zweimal eine Brotgewichtsfälschung
zuschulden konrmen und jvUrde dafür in der üblichen Weise bestraft.
Allem"der Mann beging später zum dritten Male einen Betrug, und
nun ersolgte mitten im Winter seine Ausweisung uno sein ganzes Hab
und Gur verfiel der Stadt . Von den Knechten des Henkers wurde
der Sünder mit Fevern und Bändern gar drollig aufgeputzt, an einem
Strick durch die Straße zur „Wippe" gebracht und dann nach beendeter
Exekutierung unter beständigem„Stäupen" mit Ruten über die Baun¬
grenz: Bonns getrieben. Dieses „abschreckende Beispiel" »virkte recht
nachhaltig, wie ausdrücklich versichert wird. Jn den Strafgesetzen früherer
Zeiten, so u. a. im „Sachsen"- und „Schwnbenspicgel", waren mannig¬
fache „Butzen' für Nahrungs- und Genußmittclsälscher, sowie Betrüger
der verfäwedensten Art vorgesehen, die »vir heute als „barbarisch' be¬
zeichnen. «Tstzu gehörte ». a. das Nasen- und Ohrenabschneiden.

Im übrigen sei noch kurz« erwähnt, daß das deutsche Rechts¬
empfinden dazu führte, daß gange Berufsstände im Mittelalter für un¬
ehrlich erklärt wurden, so U. a. der Stand der Müller wegen des „Mvl-
terns" . d. i. der widerrechtlichen Aneignung des ihnen zum Mahlen
her gegebenen Getreides. Darunter hatten auch die ehrenwerten Stanoesä
gcno'.scn schwer«zu leiden, und es dauerte lange, bis die Bestimmung
ausgehoben wurde, laut welcher die S «öhne der Müller von allen geist¬
lichen Aemtern und Würden ausgeschlossen»baren. Zwar erklärten
die RmchspoUzeivervrdmingen pon 1548 und 1577 die Müller für
ehrlich, aber das tiefeingekmrzelte Vorurteil blieb bestehen und poch, im
17. Jahrhundert wurde ein Seiler in Hambcrrg mit dem Ausschluß
aus der Zunft bedroht, weil er die Tochter eines Müllers heiraten wollte.
Erst das Reichskammergericht konnte die Seilerzunft eines Besseren
bekehren und dem betreffenden Zunftgenosscn zu seinem Rechte ver¬
helfen. Wenn wir nun auch selbstverständlich keine Freunde von Strafen,
w«ie die erwähnten, sind, so möchten wir doch wünschen, daß überall
denen, Kelche sich kein Gewissen daraus machen, die Not der Zeit zu
ihrer Bereicherung ans Kosten unseres Volkes zu benützen, nachhaltig wir¬
kende Denkzettel gegeben würden, üm der alten deutschen Ehrlichkeit
zum vollen Siege zu verhelfen.

Waffenschmuggler wurden zu lebenslänglicher Zwaneßarkwit
urteilt . Im ganzen sind nach einer Erklärung des Unterst»
sekrerärs Tennant im Unterhanse mehr als 3000 Personen
englischen Kriegsgerichten abgeurteilt worden . . . .

Korrrrptionsfond . -V-4|
Bern,  27 . Juni . (Korruptionssond .) Ans dem Kap.

bericht des „Temps " geht hervor , dach Frankreichs Geheiniso
für das Ministerium des Aeußern 25 Millionen Franks bet"
Nun kennt mall au -ch die Quelle , aus der die Stimmungsmache
den neutralen Ländern , in Rumänien usw., gespeist wird.

21 italienische Schiffe  versenkt
Wie mau aus Italien meldet , wurden vom 15. Mai h

15. Juni zusammen 21 italienische Schiffe mit einem Gehalt
45000 Donnen durch Tauchboote versenkt.

Stnrmszenen in der französischen Kammer
Die Lyoner  Blätter berichten über Sturmszenen in

Samstagsitzung der französischen Kammer, welche in der Paris
Presse unterschlagen wurden . Der Deputierte Brizon sagte (
einer Protestrede gegen das Budget -Zwölftel im stftunen sein
Gruppe : Unsere Gedanken sind dem Frieden zugewendet.
verlangen sofortigen Waffenstillstand und protestieren nochmals
scharsstens gegen die Rede Poincares in Nancy . Der Kannnevs.
pr,äsident wies den Redner hierauf zurecht. Minister Ribot schrie
sein Portefeuille auf den Tisch werfend : „Geht nach der Schweiz!«
Der Deputierte Dalbiez rief ,:„Poineare beging in Nancy einen
Dersassuugsbruch !" Die Kammer geriet jn die wildeste Aufregung,
die in Toben überging , als Brizon am Schlüsse seiner Worte rief*
„Wir protestieren , daß noch mehr Soldaten geschlachtet werden^
damit Rußland Konstantinopel einsteckt." Deschanel rief ihn zur
Ordnung mit dem Bemerken, daß diese Sprache eines Franzose"'
unwürdig sei. Der Lärm steigerte sich derart , daß die Sitznix'
unterbrochen werden mußte . ,

Ein japanischer Dampfer versenkt
.Madrid,  27 . Juni . Aus Melilla wird gemeldet, daß

der Dampfer „Erwanuel" dort mit 41 Manu von der Besatzung
des japanischen Dampfers „Daixctsu Maru " angekommeu ist, der
auf der Höhe von Barcelona durch ein Unterseeboot versenkt wor.
den ist. s '

Der Streit in Mexiko
Die Entscheidnngsstnnde in Mexiko

Lvndon,  28 . Juni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Die „Mornin
Post " meldet aus WaMngton Hom 26. Juni : Vor Ende diese
Woche  dürfte die Frage entschieden sein, ob es Krieg mit'
Mexik 'o gibt . Das Ergebnis der Besprechung Wilsons mit den
Mitgliedern des Kongresses war , daß ein 'Einmarsch in Mexiko
nur dann nicht stattfinden ttzird, wenn Carrauza die amerika¬
nischen Forderungen annimmt , seine Gefangenen sreigibt und er¬
klärt , daß er weiter keine feindseligen Handlungen begehen werde.

Ein amerikanisches Munitionsaussuhrverbot in Sicht
Haag,  28 . Juni . Aus London wird gemeldet, daß , so¬

fern in den nächsten Tagen keine Verminderung der KriegswahW
scheinlichkeit eintreten sollte, die amerikanische. Regierung ein Aus»ß
fuhrverbot von Kriegsmaterial , zunächst sür die Tauer von sechs;
Wochen, erlassen werde.

Die Amerikaner in - er Falle
Ueber Kopenhagen wird gemeldet, daß der Bericht d

amerilanisck-en Generals Pershing  über den Zusamme
stoß mit Carr anza  mit einem Schlag den Optimismus
Amerikaner vernichtet habe. Nach der Darstellung wurden '
Regimenter amerikanischer Kavallerie in einen Hinterhalt gelo
und einfach mit Maschinengewehren niedergeschossen. Ein neu'
Zusamty.enstoft wird erwartet , daß der mexikanische General Tr
v l no den Befehl erhalten hat , den Weg nach San Anton'
zu sperren und sofort anzugreifen , wenn öie Amerikaner a
den Rückzugsbefehl hin nicht sofort umkehren.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  28 . Juni . (Liebknecht-Kundgebung .) Bei einer.

Kundgebung für Liebknecht kam es gestern Abend zu einer grö¬
ßeren Ansammlung anc Potsdamer Platz . Etwa zwanzig Per«
sonen sind zur Feststellung abgeführt worden . Sonstige Zwischen¬
fälle ereigneten sich nicht. ■' • |

Berlin,  28 . Juni . Das „Berliner Tageblatt " teilt mit:
Sluf Anordnung des Oberkommandos in deu Marken darf das
„Berliner Tageblatt " nicht erscheinen.

Neurode (Euleugebirge ), 27. Juni . Bei der Reichstags-
ersatzwaht im Wahlbezirk Breslau 11 entfielen von 2828 abge¬
gebenen Stimmen auf Parteisekretär Müller -Berliw -Tempelhof
(Sox.) 2802 Stimmen , zersplittert waren 26 Stimmen . .

Die Vermögensabgabe
Bei den Beratungen über die Kriegssteuer wurde auch der Vorschlag

von her Steuerk-ommission gemacht, ein weiteres Drittel des Wehr-
beitrages zu erheben. Dieser Vorschlag hatte im S 'teuerausschußeme
knavpe Mehrheit erhalten. Ter Ausführung dieses Gedankens aber
stellten sich die verbündeten Regierungen entgegen, die festhalt-en wolltet«
an der Einmaligkeit des Weyrbeitrags und außerdem einen Zugriff
auf das bundesstaatlicheS-teuerqebiet vermieden wissen wollten. Bei
diesem Widerstande von seiten der ReickMcgierung imd des Bundesrats
toar an eine Durchdringung des Kommissionsbeschlnsscs' nicht zu denken.

«So kam es schließlich zu einem Kompromiß zwischen der Retckis-
rLgierunc- und den Bundesstaaten einerseits und den Parteien des Reicks
tage« anderseits. Aesc Verständigung hatte den Beschluß einer Mgabe
-von Vermögen, das sich während des Krieges nicht vermehrt, aber auch
nicht in stärkerer Weise vermindert hat, zur Folge. T«iese Vermögens¬
abgabe ist jn die Kriegsstcuer mit hineingearbeitetworden. Neben der
Steuer von dem Bermögeusztvv-ach-s wird min auch eine solche erhoben
von dem Vermögen, 8as . sich in der Hauptsache.gleich geblieben ffr.
Ter ß 9 des Kriegssteuergesetzesbestimmt: „Die Abgabe beträgt von «dem
nach dem Besitzsteuergesetzefür den 31. Dezember festgestellten Ver¬
mögens insoweit es neunzig vom 'Hundert des für den Beginn des
Vcranlagungstzeitraumssestiqestellten Vermögens übersteigt, und soweit et
weder der Besitzsteuer noch, der Kriegszuwachssteuer uitterliegt, 1 oo«n
Hundert." Von dieser Wgabc sind befreit Benn-ögen, die 20000 Mark
nicht übersteigen. Mgabcbeträge unter 10 Mark werden nicht erhoben.

Wer also am 31. Dezember 1916 ein Vermögen von mehr
als 20 000 Mark auszuweisen hat und weder der gewöhnlichen Vermögens«
zuwackssteuer noch der Kriegsgewinnstener itnterliegt, ist steuerpflichttg,
wenn sich sein Verntjügen seit dem 1. Januar 1914 nicht um wenigstens
10 Prozent vermindert hat. Ter Steuer wird dabei der Betrag untere
Worten, welcher über 90 Prozeirt des am Anfang der Veranlagun-gs«
Periode, also am 1. Januar 1914 vorhandenen Vermögens hinansgeht.
Von dieser Uebersäwißsnmme wird dann eine Abgabe von 1 Prozent
erhoben. f

Der Grtlndgedanke dieser steuerlichen Atatznahme rst folgenoer.
Man sagt sich mit Recht: nicht bloß diejenigen, welche einen Vermögens«
zuwächs' wahrend dieses großen Krieges zu verzeichnen haben, sollen
dem Reche eine Steuer zahlen, sondern auch jene, deren Vernrögeii trog
des Krieges sich nicht vermindert hat. Auch sie danken die Eishaltung
ihres Vermögens der aufopfernden Tättgkeil unserer Truppen. Wen»
unser Heer nicht siegreich wäre, würden die meisten Vermögen sehr ent«
wertet werden. Wem es also gelungen ist, seui Vermögen auf dem alten
Stand tzu«erhalten, oder doch mit einer Verminderung seines(Vermögens
von weniger als dem zehnten Teil davonzukontmen, der soll auch etwas
für das Reich geben. Die Form der Steuer ist jq gewiß eigenartig,
indem ein nicht cingetretener Bermögcnsverlnst, fvrnr'cll wenigstens, zur
StcnergrilMage gemacht wird. Jn Wirklichkeit ist aber das Ber«
mögen selbst'die Stcuergrimdlage. Durch die cigenarttge Konstruktion will
maii bloß Härten der Steuer vermeiden. Prakttsch ist es ja ziem-liÄ
dasselbe, ob mau die jetzige Form wählt oder ob mau sagt, die Ber«
mögen, welche sich während des Krieges nicht vernishrt haben, werden einer
Abgabe von 1 vom Tausend unterworfen; bei Vermögen, die sich wäh'
rend des Ver<urlagungszeitraumsvermindert haben, tritt eine Ermäßigung
der Steuer um 10 vom Hundert ihres Betrages sür jedes Vermiade«!
rungsprvzmt ein, bis zur völligen Steuerfreiheit bei einer ' Gesamt«!



—g des Vermsögens um 10 Prozent . Die Billigkeit effmbett
r allen Umständen, daß man einen Unterschied macht zwischen

die sich nicht vermindert haben, und solchen, die ioährend
rieaes eine Einbuße erlitten haben. Uebrigens wird der den
, Vermögen die Zahl derjenigen nicht sonderlich groß fern, dre sich

- «v des Krieges verringert Hoden. Wohl aus diesem Grutwe r̂echnet
we Regierung mit xtnem Ertrag von 150 Diillinnen Mark aus
■Abgabe. (Bolksvercins-Kvrrcspvndenrl

Die Kartoffelversorgung 1916/17
T«r Bundesrat hat in seiner Sitzjung vom 26. Juni die Kartoffel

r<nmn für 191-6=17 neu geregelt. Die neue Verordnung hält rm
-ntlichen an dem bisherigen System der Kartoffelversvrgung fest.
Eien Versuchen und neuen Risiken ist die Zeit nicht geeignet, um so

inner als sich die Karwsfclverordnuug vom 7. Februar 1916 rn -öer-
Si, .' Mit den landesgesetzlichenAnsfnhrungsbcstimmungen als eil,

.nabm cr Weg erwiesen hat. M ist also an dem bishengen tollem der
^mckdnna des Bedarfs und Zivangsabnahme durch dre Bedarlsoerbandc

d r Umlegung aus die Ueberschußoerbände mit Zwangslieferungcst
N -nr der Kommunalocrbände und der Kartoffelerzeugcr seschuhalten.

deckende Bedarf wird durch Sicherstellung bei dem einzelnen Er-
-twaer festgelegt und der freien Verfügung entzogen. Nur der Awvcndung
Ks Verfahrens, zugleich mit Wiederhilten Vorrarserhebungcn kann

T Karwistelernte planmäßig ersaßt und. soweit zur Deckung des Bedarss
^wrdcrli-m. gleichmäßig verteilt werden. Wie bisher, so darf auch
££ ttu der IH-rndct zunächst nur als Kommissionär oder Beauftragter
O? Avmmunalverbandes zugelassen werden. Der Gedanke, der eurer
Imistign Ernte die Versorgung dem freien Handel völlig zu überlassen,
mußte Susfcheide«. Möglich wäre das nur, wenn wir sehr reichlich Nah-

und Futtermittel hätten, und keine Gefähr bestünde, daß man
die Kartoffeln von allen Sellen zurückgriffe. Diese Ge,ahr beitch:

«ber trotz der voraussichtlich günstigen Ernte. Bei völliger Freiheit
tos Handels würden Kommunalverbände, Händler und Landwirte als
Konkurrentenauf 'dem Karwffelmarkte austreten. Sie würden ein1

— Pb erlaubt oder nicht zu treiben versuchen. Sv würde ,es
kmmen, daß die eine Stadt stark, die andere gering eingedcckt wäre. Eine
Garantte für genügende und gleichmäßige Eindeckung bcstänve nichts
Mler Voraussicht nach müßte letzten Endes doch wieder mit staatlichem
Kwanae eingegriffcn werden. ^ „ , „ . , A „ r
■ Träger der MersorgungS-, Lreferungs- und Abnahmepflrchtmüs¬
sen wie bisher die Kormnunalverkände sein, daneben sind die Heeres-
mniialrungen und die Marineverrvaltung, sowie oie Reichsbrannt-
neinstellc und die Tcka verpflichtet, ihren Bedarf gleich den Kommunal-
verhandelt aNzumclden. Ter freihändige Arckaus aller dieser Stellen
bat ui Zukunft zu unterbleiben. Die Zuweisung an Teka und Reichs-
hranttttmnftelle darf lin Zukunst inte durch die Reichskartoffelstelleer-
jvlgei' . Presiehefefabriken müssen ihren Bedarf bei der Tcka anzetgcn.
Brennereien werden Von den Kvmmunalverbänden nach näherer An-
aabe der Reichskartoffel- und Reichsbranntweinstellebeliefert. Dem Reichs-
kanzlr ist dre Berechtigung gegeben, Grundsätze über die Berechtigung
des Bedarfs aufznstcllen, die sich nach dem Ernteergebnis an̂ Kartosieln
und dem Vorrat anderer Nahrungsmittel richten müssen. Sie können
daher im Voraus nicht festgelegt werden. Ebenso wirs der Reichstänzlcr
die Grundsätze über die Verpflichtung zur Abgabe von Kartoffeln seitens
der Kartoffelerzeugerfestlegen, nötigenfalls — aber auch nur dann —
die Verfüttrrung von Kartoffeln und Trocknungserzeugnissen zu be¬
schränken oder zu verbieten haben. Gleichzeitig sind den Behörden neue
Machtmittel in die Hand gegeben, iim etwa notwendig werdende Lagerung,
Abliesernn, und Abfuhr beim Erzeuger zu den richttgen Zeiten zu ge¬
währleisten. Zuwiderhandlungen gegen diesbezügliche Anordnungen der
Verwaltungsbehörden sind unter Strafe gestellt. Neben der Pflicht der
Bedarssverbände zur Aufbewahrung durch Einmieten und Einlagerrt
hstebt für sie selbstverständlich die Möglichkeit, an diefcnigen Verbraucher,
die bisher Kartoffeln für den ganzen Winter eingelagert haben, diese
für innen längeren Zellraum abzugeben. Den Lairdeszcntralbehörden ist
es überlassen, Einzelheiten zu bestimmen.

Tie Kerbrauchsregelung, also die Verteilung , bleibt, wie bisher,
Pflicht dm Mmmunalverbände. Ans Grund der neuen .Verordnung
werden Reichskanzler und .Reichskartoffelstellein Kürze alle erforderlichen
Anweisungen bezüglich-statistischer Erhebungen, Bedarfsanmeldungen, Um¬
legung üfw. Zergehen lassen. So werden in diesem Jahre/alle Provinzen,
Ueberschußkreife und alle Landwirte in einigen Wochen genau wissen,
wieviel sie zu liefern haben, und zwar fiix die ganze Zeit bis Herbst
1917. Die für Herbst und Winter notwendigen Kartoffeln werden sofort
Nährend und inach der Ernte mll -größter Beschleunigung —- Kartosiel-
eilzügen und dergleichen—- an die Bedarfsorte gebracht. Der Rest wird
Lei Len Landwirten lagern bleiben müssen, wie im Frieden. Jeder Land-
ivirt weiß -aber vor der Ernte bereits, was er im Frühjahr bereithalten
-mich. Für -genügende Reserven sorgt die Relchskartoffelstelle.

Der Saatgnthandel wird später geregelt werden. Aller Bor-
anssiäst nach wird er alsdann urtter scharfe staatliche Kontrolle gestellt
und dre Ausfuhr von der Genehmigung des Kommunallandtages ab-,
hängig -gemacht werden

Zur Lebensmittelfrage
Gegen unerfreuliche Borkommnifle im Lebensmittelverkehr

richten sich zwer Verordnungen, die der Bundesrat am 26. Juni beschlossen
hat. Die minderwertigstenErzeugnisse hat- n im Kr-ege. auch als 'Liebes¬
gaben, .immer wieder zu 'hohen Preisen Lisatz gc'o.nden, weil sie unter
geschickt gefaßten zugkräftigen Schilderung'---.' sicr.ennungen zum Ver¬
kauf kommen, die, ohne gegen bestehend- zu verstoßen, objektiv
unrichtige Vorstellungen über . Eigenschaften. Zusammensetzung, Bestim¬
mung, Wirkung oder dergleichenHervorrufen. Dem Treiben verjenigen,
die mit chntanglichen Streck- oder Ersatzmitteln und verwerflichen Re¬
zepten dre Bevölkerung ausbeuten, soll nun entgegengetretenwerden. Es
ist "fortan 'verboten, Nahrungs - oder Gemrßmlltel, auch wenn sie als
nachgemacht oder 'verfälscht nicht anzusehen sind, unter Bezeichnungen
ober Angaben in den Verkehr zu bringen, die zur Täuschung- geeignet
sind. DStrafandrohung trifft auch die reklamehasten Angebote und
Z-eitungsankündigungen von Lebensmitteln und die Prospekte usw. mit
tönenden Angaben, die nichts llnwahres enthalte» und dennoch den-Leser

irresühren. Angebliche ErsMnittrl - sirr Brrtter oder die w
Wahrheit weit entfernt send, gleiches oder ahnl ches wie veest F. tte
für Ine Ernährung zu leisten, und nur zur Vergeuoung werwolbev
Stoff ' führen, dürstn künfttg . 'nicht mehr hergeitellt oder vertrieben
werden. Endlich sind für Margarine , die man vielfach stark in it Wasser
verfälscht, unter Berücksichtigungder gegegwärt^ en DbrlEungsbebm-
anngem die 'Grenzen, bis zu denen außer,lenfalls der Fettgehalt sinken
ST & Wassergehalt steigen darf, auf .76 Prozent und 20 Prozent
siLtgcsetzl. I

Ordnung in die Eterversorgnug
zu bringen , bezweckt eine Eingabe des Kriegsausschusses für Kon-
sirmenteninteressen , in welcher durchführbare Vorschläge für dre
Anregung der Produktion gemacht werden . Daneben fordert dre
Eingabe ' mäßige Geflügekhöchshpreise, um den Anreiz zu über¬
triebenen ! Hülmersihlachten zu nehmen , ferner Ernhettsprelse für
große Wirtschaftsgebiete und nach Produktronsgebieten gestaffelt,
Höäistpreise von 18 bis 22 Psg ., vereinfachte Organisation des
Eierlnmdels mit Hilfe der Kvmmunalverwalttmgen , Aufhebung
aller lokalen Ausfuhrverbote , Konzessionierung des Eierbandels.
Bestandaufnahme und Rationierung des Verbrauchs an Hand von
ReichÄEierkarten . Auch wird gefordert , daß. die gesamte Fürsorge
für den Winterbedars in eine Hand gelegt werde.

Soziales
Die Mittel der Reichs Versicherungsanstalt für Angestellte

Berlin.  Tie Reichsversicherungsamtalt für Angestellte ver¬
fügt nach ihrem neuesten Ausweis über Mittel in Höhe von mehr
als 380 Millionen Mark . Davon sind in Wertpapreren fast 161
Millionen angelegt . An Gemeinden und Gemeind -everbande sind
nahezu 128V* Millionen verliehen , auf Hypotheken fast 73y 2 Mrl-
tonen . Der Grundbesitz ist über 4V* Millionen wert , das In¬
ventar über 1 Million . An Zinsen und Meten sind über 2y2
Millionen eingegangen , während fast 10 Millionen andere .For¬
derungen heswnden . Tie Einnahmen und Ausgaben der Rerchs-
anstalt haben im letzten Jahr S9öy 2 Millionen betragen , dre Ber-
träge fast 109 Miltonen , die Zinsen fast 15 Millionen . Ausge¬
geben wurden u. a ., für das Heilverfahren nahezu 24y 2 Millionen,
für Verwaltungskosten beinahe 5 Millionen , für andere Ausgaben
fast iy 2 Millionen . An Kursverlusten mußten über 3,3 Millionen
verrechnet werden.

Kraukenkaffen-Tagnug
* . Berlin,  28 . Juni . Ter Gejamtvorstand deutscher Kranken¬
kassen. dessen Sitz sich in Essen -und dessen Geschästsstelle sich
Köln befindet , begann vorgestern im Reichstaggebände seine für
zwei Taae anbcraumte Kriegssitzung . Ter Vorsitzende des Ge-
samtverbandes , Reichstagsabg . Behrens , erösfnete die Tagung.
Becker-lSteglitz als 'Geschäftsführer teilte mit , daß dem Verbände
jetzt 430 Land - und Ortskranvenkassen angehören . Ten ersten
Vortrag hielt Verw 'albungsdirektor Meyer -Essen über die Arznei¬
versorgung . In einer einstimmig angenommenen Erstschlreßung
wird eine gründliche Aenderung der Arzueiversorgung der Kassen-
mitglieder verlangt . Dazu ist lnotweudig : eingehende Zusammeu-
arbeit zwischen der Aerzteschast und den Kassenvorständen , ferner
fabrikmäßige Herstellung häufiger Arzneien , andererseits Ableh¬
nung vou Arznerm-llteln , die unter Aufwendung hoher Reklame-
kosten in den Handel kommen . Im übrigen darf aber den Kassen¬
ärzten in der Verordnung Wort Arzneimitteln 'temer -lriBeschränkung
auserlegt -werden . Mit Nachdruck soll dahin gewirkt werden,
daß Spiritus zur Herstellung von Arzneimitteln von der Steuer
befrell -wird . Das ' zweite Referat hatte Becker-Steglitz über das
Berliner Aerzteabkommen . Es wird xin Zentralschiedsamt für
das gesamte Reichsgebiet verlangt , woM das Reichsversi -cherungZ-
amt Beisitzer stellen soll , die der Staatssekretär des Innern
ernennt . Der nächste Berichterstatter war Creve , der das Ver¬
hältnis der Zwangskassen fciit den ErsatzTassen beleuchtete und
die Beseitigung der letzteren forderte . Ten letzten Vortrag des
ersten- Tages hielt Habereder . Vorsitzender des bayerischen Kran¬
kenkassen verband es Passau , über die Einstellung Kriegsbeschädigter
bei den Krankenkassen.

In der zweiten -Sitzung referierte Reisenrath -Gelsenkirchen
über die Ersatzansprüche der Krankenkassen für Aufwendungen
an Kriegsbeschädigte.  Ter Redner forderte , daß das R e i ch
den Kassen Ersatz leistet für die Behandlung von kriegsbesch-ädigten
Krantenkafsenmllgliedcrn , da die Mittel der Kassen zur Tragung
der Lasten nicht -ausreichen . Große Aufmerksamkeit erregten die
AusKhruugen des Prbfeffors Tr . Blafchko -Berlin über das Thema:

Mitwirkung der Krankenkassen im Kampf gegen die Gescklekhts--
krankheiten ". DenSchlutzvortrag hielt dasBorstandsmitglied desGe-
samtverbandes . Bolksbürovorstcher Tieck-M . Gladbach, über die
Vorschläge zur Aenderung der Reichsversicherungsordnung . Der
Vorsrtzeude teilte dann noch mit , daß -die gesamten Verhandlungen
in Form einer Broschüre demnächst veröffentlicht werden sollen.
T-amit fand die Tagung ihr Ende.

I weL»wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich am vaterlande und macht sich strafbar

Liefe
Die Geschichte eines Stiefkindes

Von M . Köck.
12. Forrsetzung. . (Nachdruck verboten.)

Schwester Josefa hielt den geöffneten Brief noch in der
Hand, -aI3 Liese eintrat . !

^Lrese. Sie ha-ben einen Brief erhalten von einer gewissen
Lern Stocht . Wer ist das ''??" fragte die Präfektin ernst und ihre
dunllen Augen , die in dem blassen , feinen Gesicht noch- dunkler
erschienen, ruhten forschend auf dem erblaßten Mädchen.

„Das war ein Stubenmädchet ! bei uns zu Hause," erwiderte
Diese.

„Aus dem Brief geht hervor , daß das N -ädchen von Ihren
Eltern entlassen wurde . -Sie scheinen aber mit dem Mädchen Ge-
lennnisse gehabt M haben und seine Entlassung scheint damit im
Zusammenhang zu stehen ?" examinierte die Schwester weiter.

Liese schnneg. 'Sie wußte nicht , was in dem Brief stand
und wollte daher nicht zuviel verraten.

Da stand die hohe schlanke Nonne nrit einem Male dicht
neben ihr und legte die durchsichtige jHrnd auf ihre Schulter.

^,Schau Kind, " begann sie mit sanfter , gütiger Stimme,
„sag mir alles . Ich weiß , daß du Kummer hast. Willst du ihn
nicht erleichtern , indem du mir dein Herz ausschüttest ? Glaub'
mir . ich habe schon in so 'manches junge , unruhige Herz luneru-
geschaut in den zweiundzwanzig Jahren meines Amtes . Uno
ich schweige wie ein Beichtvater . Vielleicht kann ich dir einen
Rat geben , dir helfen . Wie gern möchte ich unsere Liese heiter
und fröhlich sehen !" .

' Aus den Worten der Klofterfrou klang reinste Gute . Ern
Ton der Lreses Herz tief bewegte . Ihre Augen füllten sich
mit Tränen . Sie fü !Ute , die Frau , die nun Mutterstelle bet chr
vertrat , erriet den Tön , den man bei ihr anschlagen mußte.
Er war so weich-, so zart , wie -die leisen Orgelklänge , die von oer
angrenzenden Kirche -herü-bersckiwrbten, wo Schwester Aloüia an
der Orgel saß und Präludien übte . Eine halbe Minute hörte man
nichts als diese leise schtvebenden, süß-ernsten Töne.

Schwester Josefas seelenvolle Augen ruhten einen Moment
ans dem Bilde des Gekreuzigten und sihr liebegkühendes Ange flehte:

„Gib mir Macht über diese Seele !" .
Und die scheu«)- verschlossene, trotzige Liese beichtete.
Unter Tränen des Schmerzes , der Wehmut und der Reue

erzählte sic ihr Leben von dem Moment an . als sie ihr Eltern¬
haus als lleines Kind betrat bis tzu ihrem Scheiden aus demselben,
amv # ewählte sie : ihre Fehler , ihre .Erlebnisse , ibre « traten.

ihre Leistungen , ihre Freuden . Schwester Josefa hörte schweigend
zu nur hie und da warf sie eine Frage dazwiscoen . Vor rhrem
yeistoeu Auge stand das ' Bild der yeblösen unvernunfttgeu
Mutter , die fast unsühnbäre Fehler rn der Erztehung dre,^ .
Kindes begangen , stand das Bild des "achlasitgen Bmerv . d
diesen Mißgriffen nicht gesteuert hatte , wre e-> lerne ^ iltot

gewesen ware ê Ung fücI  habe , so wird es auch bei der
letzten Sache sein, "- schloß Liese mit Feinem Bllckaiff den Brief.
Ste ahnte richtig , daß er keine erfreuliche Nackirrcht enthalten
würde . ^ . . my, ^

Tre Nonne reichte ihr das Blatt . r. . , ro
.Zch habe recht gehabt, " seufzte Lrese resigniert , al - sie

M Enoe gelesen . ^
Doch sie weinte nicht mehr . Es war chr sogar ganz leubt

ums -Herz. Sie war ja jetzt fast glücklich, daß sie sich endlich
einmal alles von der Seele reden -konnte. T-aß sie zum ersten
Male in ihrem Leben ein edles Herz gesunden hatte , dem sie altes
anvertrauen konnte . Das -Glücksgcsühl darüber erwog den schmerz
über die Nachricht, die Lenis Brief enthielt.

,Nun , und wäs ^ wird weiter sein ?" fragte me Nonne
m-ll leisem Lächeln . „Wird .sich die Kleine zu Tode gramen
Mer seine Untreue ? '̂ .

Liese schüttelte energisch das Haupf und ihre Lrppen zeigten
den alten trotzigen Zug.

„Nein , er ist's nicht wert, " sagte sie entschreden.
,War er's wert , daß du seinetwegen -einen so unüberlegten

Schritt getan , deinen Ruf bloßgestellt und deinen Eltern schweren
Kummer zugefügt -hast?" fragte die 'Klosterfrau ernst.

Liese verneinte unter reichlichen Tränen . ' ,
Es waren Tränen der Scham uto der Reue . Tie bletch-e

Hand lag auf Lieses Rab-enhaar und -streichelte es.
„Laß nun alles Vergangene rüh 'n !". sagte die Präfektin.

,'Komm, wir gehen in den Chor , dort bittest du den lieben
Gott um Verzeihung und um Hilsc . Sqge ihm alles ', wie es dir
ums Herz ist, und denke, daß du zu dem redest, der da ' gesagt
hat : Kommet -zu mir , die ihr mühselig und beladen seid, ich
will euch erquicken."

Sie knieten beide in dem dunklen Chor, der an das Amts¬
zimmer grenzte und durch dessen Fenster man zum Hock/altar
hinabsehen komcke. Auch die Kirche lag im Halbdunkel , nur das
e'wige Licht strahlte mit rotem Schein und sandte seinen Strahl
m Lieses Herz . Einen Strahl des Friedens , des Verttauens!
und des- Mutes . ' , , „ , ,

Und die leisen Orgeltöne schwebten in schtsten Wellen durch
den stillen , ahnungsvollen Raum -.

Aus aller Wett
Mainz,  27 . Juni . In ber letzten Stadtverordncten -Ver-

fammlung wurde Herr Kommerzienrat Haffner einstimmig auf
weitere sechs Jahre zum Beigeordneten der Stadt Mainz gewählt.
Der Vorsitzende Bürgermeister Tr . Göttelmann legte dar, daß
Kommerzienrat Haffner bereits seit 1886 der Stadtverordneten¬
versammlung angehört und seit 1898 Beigeordneter der Stadt
Main ; ist. Schon zweimal ist er einstimmig wiedergewählt worden.
Er hatte gebeten , ihm die schwere Bürde des Amtest abzunehmen,
und die Gründe , die er dafür vorbrachte , muUe man achten. Trotz-
deni haben der Oberbürgermeister und der Seliiovenkonvenl der
Stodtvevordnetenversammlung Herrn Haffner ersucht, das Amt
nochmals auf sechs Jahre anzunehmen und es wenigstens so
lange zu behalten , als der Krieg dauert . Herr Haffner hat, toeun
auch schweren Herzens , zugesagt , und will nochmals das Opfer
bringen . Ter Vorsitzende legte dar, daß das für die Stadt nur
von Vorteil sein könne.

Mainz,  27 . Juni . (Rheinfahrt der verspundeten Krieg« h
Auf dem niederländischen Dampfschiff „Kiuderdyk" konnten gestern
nachmittag auf Veranlassung des „Roten Kreuz" 600 verwundete
Feldgraue -aus hiesigen Lazaretten eine Erholuugssahrt auf dem
Rhein bis -Atzmannshausen unternehmen . Am Fuß des „Germania "-
Denkmols Hielt LandgerichtArat T -r. Krug eine Ansprache, die an
die Worte „Die sollen ihn nicht haben den freien deutschen Rhein"
anknüpfte und mit einem Hoch auf die Armee, die Heerführer
und den Kais« ausklang . Auf der Hin- und Rückfahrt wurden!
die Ausflügler mit Kaffee , Chäbeso , Zigarren und Zigaretten
bewirtet . Chorlieder wurden gesungen , ein verwundet « bayrischer
Artist! sorgte durch Schnadahüpfl für Erheiterung , eine Kapelle
spielte pattiotisckM und lustige Weisen . Bei d« Probe rheinischer
Weine , die Geh . Kommerzienrat I . Harth am Schluß! der Fährt
gab . spendete Stadtkommandant General von Ruville der Leitung
des Roten Kreuzes seinen Tank für die köstlichen Stunden , die
den Verwundeten geboten -worden . >

Kastel - Mainz,  28 . Juni . Der gest« n gemeldete räu¬
berische ttebersall hat sich als fingiert  herausgestellt . 'Der jungt:
Mann soll , nachdem er das Geld verausgabt oder beiseite geschasst
hatte , sich selbst gefesselt haben . Das Seil zum Knebeln hatte er
von Hause mitgenommen und den Dolch von einern anderen!
Jungen gekauft . (Uns schien die Sache überhaupt nicht recht glaub¬
würdig und hatten der Nvttz ein ? beigefügt .)

Kassel,  27 . Juni . >Ein geheimnisvoller Selbstmord macht
hier von sich reden . Die Kraukenpflegeschwester Esisabeth Paul,
ein junges Mädchen von 25 Jahren aus Remsfeld , welche in einem
Sanatorium bei Kassel in Stellung war , hat sich- in ihrem Schlaf¬
zimmer erhängt.

Kassel,  25 . Juni . Seit Jahren führt die Kasseler Staats-
anwaltschast auf -Veranlassung d« übrigen preußischen und viel«
bundesstaatlichen Staatsanwaltschaften einen zähen Kämpf gegen
schwindellMste Serien lv  s g e se lls  ch as te  n. Ueberaus schäd¬
lich war besond « s das Treiben einer Firma in Amsterdam, die
durch ihre Zweigstelle in Arrtheim in Holland das deutsche Publi¬
kum in ganz raffi7n « t« Weise täuschte, zumal sie unter der Be¬
zeichnung „Zentralbank Arnheim am Rhein " das Publikum zu
täuschen verstand , -es habe es hier mit einem deutschen Unternehmen
zu tun . Das in Losunternehmungen bötgunte Haupcgcschäst in
Amsterdam ftrmi « te „Atlgemeine Zentralbank Amsterdam" und
hinter ihr -stand der frühere Harnburger Losh-ändler Gustav Wiech-
mann , d« es in überaus geschickter Weise verstand, seinen deutschen
Landsleuien das Geld aus der Tasche zu ziehen . Tea Bemühungen
der Kasseler Staatsanwaltschaft ist es nun gelungen , den Uitter-
nehmer und Direktor der „Allgemeinen Zentralb -ank Amst rdam"
und der „Zenttakbank Arnheim am Rhein ", Gustav 38* ajmatm,
in Amsterdam in ’ dem Augenblick zu verhaften , -als er sich unvor¬
sichtiger Weise auf deutschem Boden aufhielt . Er ist inUvischen
nach Kassel gebracht worden , wo ihm zunächst der Prozeß wegen
Betruges gemacht werden 'wird.

Essen.  In einer Bekanntmachung der Stadtverwaltung
wird die Verabfolgung von Fleisch , Fl -eischwaren und Fleisch¬
speisen in Gast-, Schank- und- Speisewirtschaften sowie in Vereins¬
und Ersrischungsräumen über 4 Uhr nachmittags hinaus verboten.
Diese Maßregel beabsichtigt , den Fleisch-genuß der mehrbemittelten
Bevölterung einzuschränken.

Berlin,  28 . Juni . (Massenspeisungen .) Der Berliner
Magistrat har zwei Millionen Mark zur Förderung der öffent¬
lichen Speisung bewilligt . -Es sollen im ganzen Stadtgebiet eine
Reihe von Zentralküchen eingerichtet und das Essen von diesen aus
durch Transportgesäße nach zahlreichen Ausgabestellen geschafft
und dort »erteilt werden . Um festzustellen , in welchem Umfange
die Bevölkerung sich an der Volksspeisung zu beteiligen gedenkt,
war eine Voranmeldung in sämtlichen Häus« n herbeigesührt wor¬
den . Die Vorberettungen für die in Aussicht genommenen Zentral¬
küchen sind getroffen , daß noch im Lause des Sormners zu
einer Verabreichung vou 250000 Litern fertiger Speisen wird
geschritten werden können . Inzwischen werden weitere Einrich-
ti 'ngen gctroffen iverden , um inz Winter in der Lage zu sein,
eine erheblich größere Zahl von Einwohnern speisen zu können.
Die Speiseabgaoe soll nicht den Charakter der Wohllätigkeih
tragen : sie soll allen Bevölkerungskrcisen zum Selbstkostens-rcise
des Magistrats zur Verfügung stehen.

Berlin. („Feine Leute ". Die Mieteschulden d« japanischen
Marineattachees .) Zu all den diplomatischen Vertretern der feind-

,Von dieser Stunde -an war die Verdrossenheit und Freud¬
los,gieit aus Lieses Wesen fast -ganz verschwunden. , Es war kein
Wund « geschehen, aus dem- wt 'o-erspenftiigen PiädckLtm war nicht
plötzlich eine !Heilige -gewbrden . Mer Liese blickte jetzt mit andern
Augen in die Welt aVs früher . .Sie Aggte nicht mehr rmr andere -an,
sie sah ein , daß auch sie selbst an ihrem Schicksal' mitschuldig
sei. Sie wiwmerte nicht um den Verlust jenes ' Unwürdigen ; mit
einetn Ruck hatte sie ihre Seele von jenem -Gefühl besieit , das
den schönen Namen Liebe nicht verdient , das nur eine unwürdige
Leidenschaft gewesen war . Seit der stillen Stunde im Zimmer
,der Präsektin Hatte sie das Bewußtsein , dgß es ein Herz gab, das
ihr wahre mütterliche Liebe schenkte, und dieses Bewußtsein
m-achte ihr armes ' 'verwaistes H-evz auffäuchz-en.

Alle kindliche Liebe — Mil immer zurückgewiesen — zutiefst
in ihrem. Innern geschlummert brach nun mit elementarer Gewalt
hervor . Wie einst der junge Lehr« her Zielpunll ihrer Schwär¬
merei war , wie der bcrechnenbe, gewissenlose Wann eine heftige
Sinneslcidenschast in ihr entfacht hatte , so checkte jetzt das liebevolle
Wort , die sanfte Mütterlichkeit , die elirwürdige Reinheit Schwester
Josefas eine an Vergötterung grenzende Liebe und Verehrung
im Herzen des jungen Mädchens . Tie Klosterfrau , die die Gefühle
Lieses ' aus deren beiveglick>en Zügen las , v̂erstand es , das heiße
Eisen zu schmieden . -Sie wiÄs mit -einem feilten Takt alle Ueber-
schweuglicklleiten Lieses zurück und nützte die Bereitwilligkeit des
Mädchens , alles blindlings zu tun . chas Schwester Josefa wünschte,
zur Erreichung ihres -pädagogischen Zieles aus . Sie .gewöhnte
Lies-e an Gehorsam , Gefälligkeit und Bescheidenheit . Sie wußte
z. B . daß Liese gegen einen lgewissen Mitzögling eine tiefe
Abneigung hatte . Es war ihre Rivalin im Gcsana . Früher
konnte Liese wütend werden wenn Eva . die zweite Solosängerin.
mehr Solopartien bekam als sie oder wenn Schwester Moiiia sie
belobte . Am liebsten w-gre sie ihrer -Feindin an die Gurgel ge¬
sprungen und hätte sie gewürgt . Ta sie das aber nicht konnte,
so äußerte sich ihr Zorn in allerlei kleinen Bösheiten , unter
denen die sanfte Eva , welche nicht im mindesten kampslüstig war.
iebr litt.

Nun ereignete sich eines Tages , daß Schwester Aloisia ün-
schlüsjia war wvlche der beiden Solostimmen e,in besonders schönes
Solo singen solle . Fast gefiel ihr die Vortragsart Evas bester,
dock, Lieses Stimme war entschieden voller und reiner . Als sie
noch unschlüssig auf die beiden Mädchen blickte, welche dicht neben
dem Harmonium standen , geschah das Unglaubliche . Liese sagtc
plötzliche

.pLrebe Schwester , lassen Sie Eva singen , sie kann es viel
bester als ich "
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sichen Mächte , diä wiegen vergessener Zahlungen vor die Berliner
Gerichte geladen worden sind , gesellt sich jetzt auch der Fregatteir-
kapitän und Marineattachee Graf Siano , „ früher in Berlin -Wil-
mersdorf , Landhausstraße 6, jetzt in Japan " . Eine Berliner Holz¬
großhandlung als Eigentümerin des Hauses hat ihn auf Zahlung
von Miete in Höhe von 2643 Mark verklagt , und das Landgericht
Berlin III fordert den japanischen Marineattachee durch öffent-
liche Zustellung auf , sich bei dem auf den 26 . September d. I,
anbevaumten Termin durch einen zugelassenen Rechtsanwalt ver¬
treten zu lassen.

Königsberg,  27 . Juni . Zwei russische Kriegsgefangene,
die kürzlich den stellvertretenden Amtsvorsteher und dessen Sohn
in Knopen (Kreis Heilsberg erschlugen ), wurden jetzt ergriffen.

Jena,  25 . Juni . Heftige Gewitter mit Wolkenbruch und
Hagelschlag richteten gestern in den benachbarten weimarischen
und alten burgischen Fluren bedeutenden Schaden an . In Schirne-
witz wurden durch den Sturm Dächer abgedeckt , Häuser unter
Wasser gesetzt, Gartenzäune umgerissen . Aus anderen Orten liegen
ähnliche Meldungen vor.

Plauen  i . V . (Staatlicher Zuschuß für eine Slrtdtgemeinde .)
Unter Berücksichtigung der ungünstigen 'Lage , in der sich die Stadt
Plauen i . V . infolge des Darniederliegens ihrer Hauptindustrie
befindet , hat das sächsische Ministerium des Innern beschlossen,
der Stadtgemeinde Plauen einen monatlichen Zuschuß von 6900
Mark zugunsten der Ernährung Minderbemittelter zu überweisen.

München,  27 . Juni . (Tod infolge Genusses unreifer
Beeren .) In Bettendorf aß der fünfjährige Knabe des Oekonomcn
Ott halbreife Stachelbeeren und soll darauf Wasser getrunken
haben , was den Tod des Kindes ' zur Folge hatte.

Luxemburg,  26 . Juni . In einer der letzten Nächte drang
dre Polizei in ein Caf 6 der Neutorstraße , wo sie eine Anzahl
Herren der „oberen Zehntausend " beim gesetzlich verbotenen Rou-
lettespiek überraschte . Spieler und Wirtin wurden protokolliert
und dre Roulette beschlagnahmt . Desgleichen wrrrde in einer Nacht-
knerpe eine gemischte Spielergesellschaft beim Bakkarat getroffen.
Hrer hatte soeben ein Metzgermeister den Erlös von zwei
Ockisen verspielt ; andere Spieler haben in einer Nacht Hunderte
oder Tausende verloren.

London,  23 . Juni . Lord Rotschild hat nach einer Mel¬
dung der „ Daily Mail " mehrere Ehrenämter , die er seit Jahren
beklerdete , nredergelegt , weil er die geforderten schärferen Mas>
nahmen gegen die in .England internierten Deutschen mißbilligt.
Außerdem ist Lord Ratschild aus der britischen ornithologischen
blnron ausgetreten , weil sie den König von Bulgarien von ihrer
Mitgliederliste gestrichen hat.
^ ^ Petersburg. /In den Wäldern tief versteckt . . .) In
Rußland rst seit Kriegs 'beginn die Branntweinbrennerei verboten
worden , obwohl die Russen wie kein anderes ' Volk den Wudki-
genuß pflegen . Heimlich wird letzt na 'türlich noch mehr als früher
Feuerwasser gebrannt . So meldet die Zeitung „Rußkoje Slowo " -
Im Gouvernement Minsk Wurden in den letzten Tagen 15 geheime
Branntwernbrennereien entdeckt , von denen die Mehrzahl in Wäl¬
dern versteckt war . Aehnliche Meldungen kommen in letzter Zeit
aus allen Teilen Rußlands.

Aus der Provinz
Schi erste in,  27 . Jimi . Dbr Rhein hat abermals « in Opfer

gefordert . Beim Spielen fiel dev 10  Jahre alte Sohn des Speng¬
lers Mauer in den Strom und ertrank.
Jahren unbewohnte Billa — der man den Namen „Franzosew-
villa " gegeben hat . Der Besitzer wohnt in Paris . Nach Aüsj-
villa " gegeben hat . Der Besitzer wohnt in aPris . Nach Aus¬
bruch des Krieges stiegen ältere Schuljungen in dieses Haus
ein und entwendeten Bleirohre (zum Soldatengießen ). Messing-
krahnen und Glühbirnen , die ihnen im Wege lagen , verkrusten
sie für billiges Geld an einen Althändler . Wegen dieser Tat'
standen heute sechs Knaben vor der Strafkammer zu Wiesbaden,
ongeklagt des „schweren Diebstahls " . Des ' Urteil lautete auf
zwei resp . einen Tag Gefängnis resp . Verweis . Eine andere
Sühne forderte die Schule : nach Bekanntwerden der Straftat führte
der Lehrer seine Jüngens an die Franzosenvilla , belehrte sie,
daß man auch das Eigentum eineh „ Feindes " nicht demolieren
dürfe uRd verabreichte ihnen eine Tracht Prügel.

Rüdesheim,  28 . Juni . Dom 1. Juli ab wird der Per-
svnenzug Nr . 1193 (Frankfurt a . M . ab 9 .50 , Rüdesheim an
12.09 abends ) 20 Min . später gelegt werden , um in Höchst a . M.
den Anschluß von Soden (Taunus ) aufzünehmen . Der Zug erhält
folgenden 'Fahrplan : Frankfurt a . M . Abfahrt 10.10 abends , Rüdes-
heim Ankunft 12.26 abends . Im Anschluß daran wird auch di«
Dampfschiffahrt Nr . 102 ab Rüdesheim später gelegt werden:
Rüdesheim Abfahrt 12.30 nachts , Bingen Anlegestelle 12.40 nachts '.

Lorchhausen,  28 . Juni . Durch Förster Stiefel Wurden
hier drei Kriegsgefangene eingeliefert , Welche derselbe gestern 'nacht
im Walde angetrvffen und festgenommen hatte.

Filsen,  26 . Juni . Das am 9. Juni ertrunkene 5 Jahre
alte Töchterchen des Gärtners Josef Hellbach ist noch nicht ge-
ländet . Es war bekleidet mit blauem Biberkleidchen mit
gelben Blümchen , blau - und weißgestreifter Schürze , schwar¬
zen Schnürschuhen und schwarzen Strümpfen . Für Bergung
der Leiche ist eine Belohnung ausgesetzt.

Schwester 'Aloisia war sehr überrascht , denn sie hatte schon
vielen Eifersuchtsl - und Zornesausbrüchen Lieses beigewohnt.

Sie machte jedoch nicht viele Worte und sagte:
: „Nun ja , wenn bu Eva diese Freude machen willst , so

soll sie es' übernehmen ."
Be ideMcibchen waren hochvo't Vor innerer Erre 'güü 'g ; Liese aus

innerer Freude , daß ihr diese Ueberwindung gelungen war , und
Eva aus freudiger Ueberraschung über die Sinnesänderung ihrer
bisherigen Feindin . Sie drückte Liese herzlich die Hand und
sagte nur : i

„Ich danke dtp . Liefe ."
Aber diese fühlte jetzt , daß sie eine Freundin ln dem stillen

Mädchen habe . 1
Schwester Mloiskä berichtete der Präfektist:
»Ich glaube , unsere Liese wird jetzt brav . Sie hak heute

ein für sie großes Opfer bereitwillig gebracht ."
Und sie erzählte das Vorkommnis , lieber das Gesicht der

Prasektin 'huschte ein Lächeln verWrter Freude . Sie hatte neulich!
zu Liefe Wer die Selbstbeherrschung , die Mtötung ungeordneter
Begierden , die Selb -stiüberwindung gesprochen . „ Wer Herr ist seiner
selbst , ist Herr der Welt, " hatte sie ihr gesägt . Und „ich vermag
alles in dem , der wich stärkt " : .„Gott zulieb " — solch kräftige,
kurze , markige Worte sprach sie in stillen Stunden m  der gespannt
horchenden Schülerin . Wie gute Samenkörner in bisher brach --
liegendes Erdrech fielen diese Worte in das Herz Lieses . Wie ein
Hauch aus einer ganz andern Welt berührten solche Lehren
ihre matte , verschmachtende Seele und erfrischten sie.

Schwester Josefa sah , daß die Samenkörner keimten . Sie
dankte dem König im Herzen , daß er ihr Macht gegeben hatte
über dieses Menschenherz . „ Alles für dich und nichts für mich !"
sägte sie nrit einem Blick auf ihr Kruzifix . Und als Liefe kam
und ihr freudig von ihrem Verzicht erzählte und zuletzt fragte:
„Sind Sie zufrieden ? War ich brav ?" da streichelte sie zärtlich
Lieses wirres ' Haar und sagte:

„Bravo , Meine . Aber das ist erst der Anfang . Liese mutz
sich täglich von neuem zusammen nehmen , daß aus der schlimmen
eine brave Liese wird ! Und nicht nur deshalb brav sein , daß
ich Freude habe , sondern , daß dev liebe Gott mit dir zufrieden
sein kann . — Nun aber hilf mir , diesen Aktenkasten zusammen¬
räumen ."

Liese , dis eine abgesagte Feindin allen peinlichen Ordnens
War , hals nun mit großem Eifer beim Abstauben und Zujammen¬
schlichten der alten , vergilbten Papiere , als sei dies ihre Lieb¬
lingsbeschäftigung.

Lieses religiöses Wissen war sehr mangelhaft . Das bißchen
Katechismus , das sie in der Schule mit Mühe gelernt , hatte sie

Rheinische Bolkszeitung Nr . 149

Aus dem Landkreis Wiesbaden .. Die Sommerfrrien für
die Volksschulen in den Landorten und in den Städten mit länd¬
lichen Verhältnissen im Landkreise Wiesbaden sind wie folgt festgesetzt
Norden : 1. in der Gemeinde Raurod vom 16. bis 22. Juni und vom
24. Julr bis 9. August : 3. in der Gemeinde Dotzheim vom 17. Juli
bis 6. August : 3 . in der Gemeinde Frauenstein oom 24. Juli bis
6. AugNst: 4. in den Gemeinden .Auringen , Bierstadt , Breckenheinst'Delken¬
heim, Dlädenbergen , Eddersheim , Erbenheim, Flörsheim , Heßloch, Hock--
heim.̂ Jgstadt , Kloppenheim, Massenheim, Medenbach, Norvenstadt , Ram-
hach, Sonnenberg , Wallau , Weilbach, Wicker, Wildsachsen oom 24. Juli
bis 43 / August : 5 - in den Gemeinden Georgenborn uno Schierstein
vom 24 . Julr bis 20 .. August. > t ,

Frankfurt,  26 . Juni . (Ausschließung sozialdemokratischer
Berichterstatter von Parteitagungen ?) Gestern tagte hier der Par-
teibbezirkstag der sozialdemokratischen Partei , der Stellung nahm
zu den schwebenden Streitfragen innerhalb ' des Parteibezirks . Als
Hauptpunkt der Tagesordnung war der Kampf um das Partei¬
organ . der „Frankfurter Volksstimme " , vorgesehen . Hierbei würde
nun von Hanau ein Antrag auf Ausschließung der parteigenössi-
schen Berichterstatter von der Volksstimme eingebracht . Der An¬
trag wurde mit 15 Stimmen angenommen . 'Daraus verließen die
sozialdemokratischen Berichterstatter protestierend den Saal.

Frankfurt  a . M ., 28 . Juni . Eine wackere Tat vollbrachte
heute mittag der Landsturnnnann Ellenberger  vom hiesigen
Landsturmbataillon . Aus einem Dachfenster dser Gronaustraße
stürzte ein fünfjähriger Junge ab . Er öesaß noch im Falle die
Geistesgegenwart und 'hielt sich pxr der Dachrinne fest, sodaß
er zwischen Himmel und Erde schwebte . Sein Geschrei lockte eipe
rtejrge Menschenmenge herbei , die sofort alle verfügbaren Ma¬
tratzen aus der Nachbarscliast auf die Ktraße legte , da man jeden
Augenblick den Abstur tz des Kindes erwartete . Ta stürmte kurz
entschiosserk ) er Landsturmmalin Ellenberger ins Haus , kletterte
aus dem Dachfenster das .Trieb hinab und holte unter größter
eigener Lebensgefahr den Jungen m Schopf zu sich heraus.
In atemloser Spanniing hatte die Menge bis dahin den Vorgang
beobachtet , dann aber begrüßte sie, als das schwierige Rettungs¬
werk vollbracht war , den todesmutigen Soldaten mit begeisterten
Bravos . — (Wrr veröffentlichen diese Notiz , wie sie uns von der
h -Korrespondenz zugebt . Wir selbst hegen Zweifel an der Richtig¬
keit Uns scheint , als Pb die Fantasie  des - Berichterstatters
bei der Abfassung des Berichts stark mitchmrbeitet habe — oder
ist der fünfjährige JUstge estn mit Riesenkräften ausaestatteter
At'lstete gewesen ! Tie Sucht, . >zn berichten . . .Sensationelles '" zu
berichten , wird oft ein -grober Unfug . T . R .)

Frankfurt  a . M ., 27 . Juni . (Pferde mit Hörnern !) Der
Fuhrunternehmer Georg Lang hat für die Zeit vom Februar
bis Dezember 1915 neun Pferde und vom Dezember bis Februar
1916 sieben Pferde angemeldet und den entsprechenden Hafer
bezogen . Leider hatten fünf von den neun bezw . drei von den
sieben Pferden Hörner . Es ' wären Ochsen, die ans Hafer keinen
Anspruch haben , auch wenn sie die Arbeit der Pferde leisten
Lang wurde vom Schöffengericht zu 400 Mk. Geldstrafe verurteilt

h . Oberursel,  28 . Juni . Dis Stadtverordnetenversamm¬
lung bewilligte die Mittel zur Errichtung eines KriegSsveise-
hauses,  ans dem der Bevölkerung für billiges Geld reichliches
und nahrhaftes Essen verabfolgt werden soll . Für jede Portion
gewährt die Stadt einen Zuschuß von — zwei Pfennig . ,

Könrgstein,  27 . Juni . In Wiesbaden verstarb im
56. Lebensjahre Herr Joseph Kretzer.  Der Verstorbene war
eine hier bekannte und geachtete Persönlichkeit . Nach seinem
Studium eröffnete er am 20. Oktober 1896 im Saale der jetzigen
Lesehalle mit 21  Schülern eine Privat -Knabeuschule , aus wel¬
cher später die Rektoratsschule und jetzt die Taunus -Realschule
hervorairrg . Auch als Schriftsteller war Herr Kretzer , der
später ins Privatleben zurücktrat , tätig.

Limburg (Lahn ), 28. Juni . (Ziegenmärkt des „Verbands
der Nass . Ziegenzucht -Vereine im Reg .-Bez . Wiesbaden " .- Mitt¬
woch, den 5. Juli , findet auf dem Marktplatz dahier ein Ziegen¬
markt statt . Zugelaffen sind pur die Tiere der Mitglieder von
Vereinen , .welche dem Verbände der naffauischen Ziegenzucht-
Vereine .angeschlossen sind . Händler sind mit ihren Tieren von
dem Markte ausgeschlossen . Der Auftrieb beginnt vormittags
um .7 (Uhr , der Markt um 8.30 Uhr . Alle Tiere werden beim Ein-
trttt in den Markt tierärztlich untersucht . Es dürfen nur Ziegen
aus fcuchensreien Gemeinden ausgetrieben werden.

h . Limburg,  28 . Juni . In der Zollhalle des Güterbahn-
-hofs würde auf Kosten der Stadt Limburg eine Kriegs  küche
zur Speisung der Bevölkerung eröffnet.

Weilburg,  25 . Juni . Ein hiesiger Gartenbesitzer hat be¬
reits im Freiland die ersten Kartoffeln (Sorte Paulsens Juli ) ge¬
erntet . { j

Dillen bürg,  28 . Juni . (Bor 50 Jahren .) Am 28.
Juni 1866 wurden den nassauischen Städten Dillenburg , Her¬
born , Montabaur und Ems Besuche abgestattet durch preußische
Truppenabteilungen . Eine solche von 20—30 Mann , unter
welchen sich auch der spätere Eisenbahndirektionspräsident
Thomä von Frankfurt als junger Leutnant befand , traf an ge¬
nanntem Tage hier  ein und beschlagnahmte die Herzogliche
Rczepturkasse , in Verwaltung des Rentmeisters Finkler in
dem „Prinzenhaus " (Wohnung des Landstallmeisters an der
Wilhelmstraße ) und die Kasse der Untereinnehmerstelle der
Rezeptur , verwaltet durch den Stadtrechner Schultheis , neben
dem Rathaus wohnend . Die Haltung der Abteilung soll eine
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sehr bestimmte gewesen sein . Drohende Bürger wurd
das Kommando „Legt an !" über den Ernst der Siti^
geklärt . Auffallend ist es , so schreibt die „ Zta s n”
(Kreisbl .) " daß das „Dillenbnrger Wochenblatt über «■
fall zu Montabaur und Ems berichtet , aber kein SnW
die „Revision " zu Dillenburg und Herborn bringt.
katholische  Geistliche Reichwein nmrde von vre»
Truppen verhaftet und als Gefangener nach Köln cwbr
er im Religionsunterricht „aufreizende " Reden gegen ~
geführt habe.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Untevossizier d. L. Karl Schneider (Weilburg ).

Verlustliste
E§ starben den Heldentod für das Vaterland':

Offiziersaspiraut Fritz Popp (Wiesbaden ).
Unteroffizier Adam Vollmer (Geisenheim ).
Ersatzreservist Oskar Schelmberg (Geisenheim ).

Aus Wiesbaden
Tridunm in der Dreifaltigkeitskirche

’ Das Vom Hochwlirdigsten Episkopat angeordnete Tri
wird in der TreifEigkeilskirche in folgender Ordnung gef,
Donnerstag , Freitag und Samstag abends 8.15 Uhr ist An'
mit Predigt . Herz Jeswfest : morgens um 6.45 Uhr Ami mit _ "
Sonntag morgen um 10 Uhr feierliches Amt vor ausgese
Allerheiligsten . Tann Betstünden . Um 5 Uhr feierliche Schl
andacht mit Predigt ünd Weihe an das göttliche Herz- v
Die drei Predigten des ' Trsduums und die 'Schlußpredigt
Sonntag wird Herr Professor Tr . Margreth Von Mainz ha'

Städtischer Marktstand
Die Stadt bringt an ihrem Marktstand jetzt Brass

Blumenkohl und Spargel zum Verkauf . Der Spargel wird
Bündeln von je 2 Pfund für 1 Mk . abgegeben . Tie Zahlung
folgt am Marktstand , nicht im Museum.

Von S . M . S . „Wiesbaden"
Der einzig Ueberlcbende von S . M . S . „Wiesbaden " , der

Heizer Hugo Zenne  aus Jena , ist jetzt in seiner Heimat einget
Zenne wurde von einem norwegischen Kohlendampfer nach der Schl
vor deni Skagerrak , nachdem er etwa 40 Minuten auf hoher See
trieben hatte, ausgenommen. Bon diesem Schiff würde er einem
petoboot übergeben und in Toensberg interniett . Nachdem er
dort 13 Tage der sehr guter Behandlung ans gehalten hatte , konnte
in die Heimat zurückkehren. — Bekanntlich hat der Magistrat H
Zenne eingetaden, hier zur Knr und Erholung Aufenthalt zu nehm

Batockis erste Verfügung
gilt der Preisfestsetzung für Süßwasserfische.  Nach der ^
silgung des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes ' dürfen im Klei
Handel die Preise für ein Pfund bei Karpfen 1,30 Mk., her SchieiF
1,50 Ml , bei Hechten 4,50 Mk., bei Bleieü 1 Mk.. beziw. 75 Pf
bei ' Motzen 75 Pfg . bezw. 65 Pfg . -sicht Abersteigen. Die bisheri
tzöchstpreiie für SüßMssersische werden außer Kraft gesretzt.

Telephon
Das Karserl. Pvstanrt tellt mit , daß Geiselgasteig, Grün .va^

(Oberbapern ) von jetzt ab pnt unbeschränkten Sprechverkehr mit Wie"
baden zugelassen sind. Die Gebühr für ein gewöhnliches' Gespräch
drei Minuten Dauer betragt 1 Mk. i , • ■ ■

Sparsamkeit im Papierverbrauch
rrachdeni bereits . vor längerer Zeit in amtlichen Kreisen durch

verlchicdene Anordnungen mit Erfolg aus Sparsamkeit imi Papierver»
brauch und aus bessere Ausnutzung des Schreibpapiers hingetvirkt wor-c-
den ist und sich neuerdings auch die Presse nach dieser Richtung hin er«
hebtm.e Ernschränkilngen gefallen lassen muß, ist es wohl an der Zeih
daß auch das Publikum dresenr Beispiel folgt. Gerade in der Prioatkorre-
spondeuz wird noch ebenso wie im geschäftlichen Lesben eine große Ber-1
schwenk uni mit Schreibpapier getrieben. Meist werden zu Korrespon¬
denzen Briefbogen von vier Seiten verwandt , zum Teil noch dazu
großen Formats , und es w-ird mitunter kaum die erste Seite davon voll
beschrieben. Gilt es ia doch vielfach als „unfein ", die zweite — leer
gebliebene — -Hälfte des Briefbogens loszuttennen oder oon vorn--
herein nur einen halben Briefbogen zu verwenden. Wenn jedermann!
sich daran gewöhnen würde , zu seiner Korrespondenz nur so oiel Papier
zu verwenden , als hierzu und für die etwa nötigen,Vermerke des Emp,
fängers erforderlich ist, könnte überaus viel Papier gespart .verden. -

Gegen den Alkoholmißbrauch
Man schreibt uns : In der Kriegs'zeit sind diele .Vereine stilk

vier notleidend geworden : ihre Mitglieder sind im Felde, die Daheims-f
gebliebenen haben nicht die Stimmung und die Mittet zu geräüschövllcr
Betätigung : der Krieg hat unsere Bolkchiele aus eine große einheitliche
Lime gebracht oder sollte^ es wenigchens getan haben . —• Nur die
fozial-hr,gienischen und ethischen Vereinsbestrebiingen vermochten ihre so
wichtigen Ziele innezuhalten , ja zu vergrößern . So auch Die Bc->
strebungen. den Alkohvlmißbrauch einzudämmtzn, zu Hause und^im Felde.
— Auch der Wiesbadener Bezirks'oerein gegen den Mißbrauch geistiger
Getränke wirkt im Stillen weiter : aus der Generaloersamimlung (Lei-«

lang -st vergessen . Zu Hailse wär nie über Religion oder religiöse
Dinge gesprochen worden . Man hatte zwar mehrere Heiligenbilder
an der Wand , ging hie und da in die Kirche , wenn es gerade leicht
und beqnem sein konnte , betete dort ein paar Vaterunser , fuch¬
telte mit der Hand vor den Augen , als wenn man eine Fliege
verscheuchen wollte , schmite verständnislos zünr Altar und dem
etwa gerade zelebrierenden Priester und ging dann eiligst wieder
fort.

Frau Raimund war dabei durchdrungen von dem Bewußt¬
sein , eine der besten Christtnnen zu sein , nicht so eine Tanfscheini-
christin wie die Frau Schinagl , die nie einen Fuß in die Kirche
setzte, die auch keinen Freitag hielt : v , wie ivar das bei ihr anders!
Da gab es Freitags nie Fleisch , nur Mehlspeisen . Weil aber ihr
Mann kein Freund von Süßigkeiten war , so servierte sie gewöhn«
lich — Schinkenfleckerl ,— delikat konnte sie's bereiten : oder!
Krammelpogatscherl , lauter ungezuckerte Mehlspeisen . Abends gab
es gewöhülich Blut - oder Leberwürste , denn Freitag war der
Hauptwüvsttag beim Goldenen Ochsen am Margaretenplatz , so
gut wie dort wären die Würste nirgends , nun , und in einer Blut-
odec Leberwurst ist doch kein Funken Fleisch drinnen ! Ja , sie wär
eine sehr gute Katholikin , die Frau Raimund!

Liese hatte auch bisher nie Gelegenheit gehabt , mit wahr¬
haft religiösen Personen bekannt zu werden , sie lernte die Reli-
gion . teils nur aus Zerrbildern kennen . Mnmal war die alte
Köchin im Hause , die stets vom Beten und Beichten und von Hen
unzähligen frommen Vereinen sprach , denen sie angehörte , dabei
aber die böseste Zunge von der Welt hatte.

Frau Raimund sprach noch lange mit aufrichttgem Schauder
von der bösen , alten Betschwester , und Liese stellte sich naturgemäß
alle frommen Leute nach dem Muster der alten Fanni vor . Hier
im Mvster änderte sie nach und nach ihre Meinung . Sie lernte
sowohl unter den Schwestern als auch unter den Zöglingen -Men¬
schen kennen , die redlich nach Vervollkommnung strebten und in
diesem Streben an der Hand der Beobachtung der göttlichen Ge¬
bote auch vorwärts kamen . In ihrem Enthusiasmus für Schwester
Josefa sagte sie einmal zu dieser:
' „Schwester , was beichten Sie eigentlich ? Sie haben doch gar

keine Sünden !"
„O , .And " , erwiderte die Nonne lächelnd , „mehr als du

glaubst . Wir ziehen mit dem weltlichen Kleid den Menschen nicht
aus . Wir nehmen ihn mit in die Klosterzelle ; allerdings rücken
wir ihn : -oft scharf zu Leibe und er muß dem Geiste willig ge¬
horchen lernen . Doch das ist eine mühevolle Arbeit , die auch im
Kloster nicht immer gleich gelingt . Aber schon den ernsten Willen,
gut zu sein und immer besser zu werden , sieht Gott gnädig an und
hilft uns durch - seine Gnade immer weiter aufwärts ."

Teils rm traulichen Zwiegesvräch , teils im Unterricht würde
Drese immer tiefer in die Lehre ihrer Religion eingeführt . S !ie
staunte , daß es eigentlich fast neue Sachen waren , die sie hörte,
und rm Verein mit iden anderen Mädchen praktisch ausüben lernte,
^oie schämte sich, daß sie ins Kloster gekommen war wie eine Hei¬
den und war doch fast schuldlos daran . Der Tag ihrer ersten
Kommunron wär zu Hanse wie jeder andere vorübergegangen)
Sre erinnerte sich, daß sie nachmittags an einem Jäckchen für
den noch rn den Windeln liegenden Otto hatte stricken müssen
und von der Mutter gescholten worden war , weil sie,licht schön
genug -gearbeitet hatte . Mit keiner Silbe wurde des Morgens er -«
wahnt und des großen Ereignisses ', das derselbe gebracht hatte.
Wie war das bei anderen Kindern so anders . Sie erfuhr es eigent¬
lich erst letzt . Eva , Lieses Freundin , erzählte ihr viel von zu
Hause . Sre war aus einer reichen Beamtenfamilie , das älteste von

.Elüdern , und sollte sich in allen Fächern des Haushaltes
tüchtig -ausbilden , um dann eine Stelle als „ Stütze " anzunehmen
. .. , Kern erfreuliches Los . Aber das ! stille , bescheiden - Mädchen
fugte sich in die Verhältnisse , welche es als notwendig erscheinen
ließen , daß die Sorgen des Vaters - vermindert würden . Was
jn muhten sein ! Sie konnten ihrer Tochter kein
Geld , kernen Luxus bieten . Eva mar keine „Partie " aber doch be-
neidete sie Liese . Bei den Erzählungen Evas von dem trauten
,7aimlienleben , von den kleinen Festen , vom Weihnachtsabend , wo
ledes voll freudiger Heimlichkeit nmherging und die Stunde der
Bescherung , wo die Eltern den Kindern ünd diese den Eltern die
sauer erworbenen und mit rührendem Fleiß gearbeiteten Gaben
unter den Baum legen würden , kaum -erwarten konnte : oder
vom ersten Kommuniontag , wo die Eltern mit zur Krchd und

Tisch des Herrn gingen und eine mit Blumen geschmückte
Fruhstuckstasel die Heim kehrenden erwartet ; und wo man den
ganzen Tag in Mkler Freude , gesammelt und doch fröhlich «,
verbrachte : all diese Schilderungen ioeckteu in Liests Herzen
ern ttefes ' Weh uw Edas Liebe , Süße und Unvergeßliche , das
rhre Kindheit und Jugend hatte entbehren müssen.

Im alten . bervorb rech enden Groll klagte sie ihre Eltern in
bittere 11 Worten an . Doch Schwester Josefa verwicß ihr dies
und sagte : „ Was man nicht yät , kann man nicht geben . Deine
Eltern , mein Kind , sind ja noch -ärmer -als du . Tu hast jetzt Ge-
legenhert , so vieles ' ' nachzuholen , sie aber werden nie so glücklich
sern . Mage sie nicht an , sondern !bete für sie."

Und Liese bezwang sich und ging in den Ehor , und während
sie ihre Eltern Gott anempfahl , und Schwester Aloisia der alten
-Orgel leise , sanfte Töne entlockte , wurde ihr Herz so milde und
versöhnlich , wie nie zuvor.

(Fortsetzung folgt .)



»i I9 lft

wutien
Srtmrtion

ö.
über Le»

Wort i
lat . Der bi,
on px
-in get,LaihtSegen

LovncrStag . 2S. Juni 1» 1« Nheisifche Volkszeitu»« Rr. 14» Sette »

hnet:

>e
dnete Trit
nnng gehalte
Ihr ist And
!lmi mit Lege
>r ausgesetztẑ,
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I ^, na . (Uei  Reg -Rar Aetz -TarmstM ) dU hessisch-nassanischen Trrnker-
Haiw BuMvald bei Niederramstavt -Ebentaot >. H . am I ^ Ma,

^ peUMne v «us „^ creten. ebenso bei der Trmkerfursorge -Svnteren » an
Sr IS Brandenburg zu Berlin am LS -»«. Sum-

, ^ sSrtraa von Dr . Bratt -Stockhoim , der seil dem Fruhiahr 1912 al,o vo,
! km iLeac die Ratiorrierung des Branntrveins durch Karte in allen

Städten eingesührt . und den Rückgang ^ sBrannttoern-i ben De rschleiwÄtonopol-Schänken der Ltavte um mehr
ÜlTSiV Wege gebracht, wnd großes Interesse : ,die Frage , * W*

I Schänken und ebensolche Karten auch bei un^ eingeruhrt werden konnten.
te£ u lebDatt erörtert : die Zukunft
Wiesbadener Bezirksoerein ansgegangene Gedanke iM Jntereise der Be
röfterunaspolrtik und der Gemeindennanzen Boden finden ward Für
dieieniaen . welche auch als Gesunde ,n dem zurzeit sehr wemg befugten

' Haus Burgwald Sommerferien verbringen wo Neu, sei bemertt . daß
! bet  volle Pensionspreis (Zimmer eingeschlossen, 4̂ -6 JJtt  betrügt , das
! Heim ist Musterhaft gehalten und liegt in  reizender , fescher,llwMbung.

Anmeldungen an Rechnungsrat Rothermel - Darmstadt.
Teuerungszulagen

Me Teuerungszulagen für die Faktischen Unterbeamten und Ar¬
beiter ftnd nunmehr zur Auszahlung angewiesen. « / oimmn dabeileinalich ' Personen m Betracht , welche vor dem 1. April 1914
bereits bei ' der Stadt beschäftigt waren . Me Verheirateten erhalwn
10 hc Ledigen 5 M . für den Monat .,

Literarisches
Der ehemalige Kaiserliche Kommissar des Kiautschou-Gebretes,

der Geh. Ädmrralitätsrat Tr . Schrameicr,  bringt in dem neuesten
Heft der „Bodenreform"  Erinnerungen , die große unmittelbare
Bedeutung haben. Er schildert die schveren Schäden der Bodcnsveku-
lation in neu erschlossenen Gebieten OstasienS, deren Belrachtun r dahin
führte, daß in Kiautschon die deutsche Verwaltung von vornherein bocen-
rejormerische Grundsätze durchführte mit dem« Erfolge , daß unser Kaiser
bekanntlich gerade Kiautschon als ..Mnfterstätte deutscher Kultur " feiern
konnte. Zur Bedeutung dieser Erinnerungen sei nur angedeutet , baß
Hindenburg in den ihn: unterstellten Gebieten deS Ostens auch bereits
jeden Hander im Grundstücke ohne ausdrückliche Genehmigung unter¬
sagt hat . Sonst berichtet die „Bodenreform " >vie stets über den „Weg
der Kriegerheimstätten ". Im Zusammenhang mit der von dem Bischof
Prvhasca angeregten ungarischen .Bodenreform steht ein kurzer Aufsatz
deS Herausgebers D . Damaschke: „ Wenn ich der Erzbischof K. wäre !" ,
der zur offenen Anssprache über eine Reihe bedeutsamer praktischer Fra -,
gen einladet . — Me „Bodenreform/" , die verbreitetste volkswirtschaft¬
liche Zertschrist im deutschen Sprachgebiet , kostet vierteljährlich nur
1,50 Mk ., der jeder Post . Probenunrmern kostenfrei durch die Buchhand¬
lung Bodenreform , Berlin NW . 23, Lessingstraße 11.

Gottesdienst-Ordnung
3 . Sonntaa nach Pfingsten . —>  Mariä Heimsuchung.. — 2. Juli 1916.

Schluß der dreitägigen Bitt - und Sühneandacht.
Tie Kollekte am heutigen Tage ist für den Bvnifatius-
verern t— zur Erbauung einer Jubiläums - und Gedächt¬
nis kr rche in Frankfurt a, M . — bestimmt und wird
wärmste ns empfohlen.

Me in den ersten Tagen des Juli stattfindende Bolksspendc
zuni Besten der deutschen Kriegs - und Zivilgefan genest
y.rrd von der Bischöflichen Behörde den Gläubigen warm empfohlen.

^ Stadt Wiesbaden ^ "*
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

' Hl .Messen : 5 30 , 6 und 7 (hl.. Kommunion des Männerapvsto-
.ats ) Uhr ; Amt (4. alopsianischer Sonntag , hl . Kommunion der Knaben
der letzten Jahrgänge ) 8 Uhr ; Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt)
9 Uhr ; Hochamt mit Predigt 10 Uhr ; letzte hl. Messe 11.30 Uhr. —
Nach dem Hochamt bis nachm«. 5 Uhr Betstunden ovr cem Aller-
heiligsten ; «nachm .2—3 Uhr Betstunde der Schulkinder : feieklickn Schluß¬
andacht mtt Predigt , Friedensgebet und Umgang nachm. 5 Uhr.

Me Gläubigen find zu zahlreichem Empfang der hl. Sakramente
und andächttgeni Besuch der Betstunden eingeladen.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 und
9.15 Uhr ; 7.10 Uhr sind Schülmessen..

Montagabend 8.15 Uhr ist gesttfiete Andacht für die armm Seelen
(353). Trenstag , Donnerstag und Samscag , abends 8,15 Uhr, ist Kriegs-
aickacht. _ .

, Erzbruderschaft zur Verehrung  deS ' allerheilig-Skn Altarssakraments und zur Unterstützung armerir ' chen . Freitag , 7.  Juli : öffentliche Anbetung der Allerheiligsten
in der Pfarrkirche . Eröffnung morgens 6 Uhr ; Schlnßandacht mit
Predrgt  und Umgang abeichs' 6 Uhr . "

> Berchtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an. Don-
nerstaanochm 5—7 Uhr, Samstagnachm . 3 .30 —7 und nach 8 Uhr;
an allen Wochentagen nachher Frühmesse ; für Kriegsteilnehnicr , kranke
and verwundete Soldaten zu scher genninschten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche
, So n n ta g : Hl . Messen um, 6 und 7.30 Uhr (gemeinsame hk. Kom¬

munion des Marienbnndes und der Erstkomnrnnikanttnnen ) ; Kinder-
gvtteÄnenst (Amt) um 8.45 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.
D «s Allerheiligste ivick um! 6 Uhr morgens ausgesetzt; stille Anbetung;
ir.it 2.15 Uhr Betstunde für die Kinder , 3—4 und 4—5 Uhr Betstunden:
um 5 Uhr Predigt , Frichensgebet , Umgang und Segen.

An den Wochentagen  sind die hl . Messen um 6.30 , 715
und 9.15 Uhr. Montag , Mittwoch und Freitag , abends ' 8 «Uhr : Kriegs-
andach .̂ t

B ^ ichtgelegenheit:  Sonntagmvrgen von 5 .30 Uhr an , Frei¬
tagabend nach 8 Uhr und Samstag von 4— 7und .nach 8 Uhr. Sams¬
tag 1 Uhr : Salve.

DreifaltigkeitSpfarrkirche

Generalkommnnion : 9 Uhr : Kindergvttesdienst (Amt) ; 10 Uhr : feier¬
liches Hochamt vor ausgefetztem Allerheiligstem

Nach dem Hochamt beginnen die Bestunden : 11—12 Uhr für
das Männerapostolat und den Kirchenchor: 12—2.15 Uhr : sttlle An¬
betung ; 2 .15—3 Uhr : für die Schulkinder : 3—4 Uhr für den Mütter¬
verein : 4—5 Uhr für die Gemeinde ; 5 Uhr : feierliche Schluß-
andacht Mit Predigt und Weihe an das göttliche Herz
Jeiu.
_An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30 , 7 und 9 Uhr:
Mtttwvch Und Samstag um 7 Uhr : Schul messe.

Freitags den 7. Juli , 6.30 Uhr : Herz-Jesu -SnhnnngSmesse mit
Litanei und Segen.

Montag , Mittwoch imd Freitag , abends P Uhr, ist Kriegsandacht.
Betchtgcle gen heit:  Sonntag früh von 6 Uhr an , «Tvnners-

eichtgtaa nachm 6—7 Uhr, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Aus dem Dereinsleben
^ ' I* Kw tho t. Fp r so r g c v e r e i n Johannesstift,  E . V.

(Schuh unv Rettnna der gefährdeten nwiblichen Ingens .) Sprechstunden
täglich außer Mittwoch,  von 9—12.30 und von 4—6 Uhr in der
Geschäftsstelle Lnisenplatz 8.

* Kathol . Frauenbund.  Freitag , von 4—5 Uhr : Biblio-
thekstunde in der Geschäftsstelle.

^ Eisabetben - Berein.  3 .30 Uhr : Konserenz.
' Kathol . Frauenbund Deutschlands.  Freftaq , o>»n
th5 Uhr : Bibliothefftunde in der Geschäftsstelle.

Verwenrf«!
„Kreuz -Pfennig“

Marken
wd Brielan, tUrtan um.
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Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Der Ruhnr Michael Bohnenö und -Paul Knüpfers als „Abul
Hassan" in Cornelius reizender Oper „ Der Barbier von Bagdad " hat den
erfreuluyen , hochenttoickelten künstlerischen Ehrgeiz unseres Herrn Wal¬
ter Eaard  nicht ruhen lassen. Gestern fand er sich mit den mannig -,
fachen Anforderungen der Rolle heS verschmitzten orientalischen Barbier»
überraschetid gut ab . Alles', was da an Stimme , Spiel , Erscheinung,
und Vortrag verlangt wird , an sprudelnden Parlandos und rhprhmi-
schcn Spitzfindigkeiten , an Humor und Komik und Satire , da? wurde Mit
Verständnis , sicher und musikalisch, gegeben, die Figur des wichtig-
tnerischen Ällcrwelts -Figaro pnt .groteskem Pathos ' gezeichnet. 'Me hoch
anzuerkennende Knnstleiitung des Herrn Eckart» begegnete reichbemZsenerr
Beijaü , der diesen begabten Sängersniann sicher aneifern wird , der
Textansstwache nanientlich bei komischen^Pointen und einer kunstvoll
veredelten Tonbildnng immer noch mehr Sorgfalt angedeihen zu lassen.
Freundlich Eindrücke hinterließen wieder Fräulein Schmidt  als zart¬
besaitete „Vtargiana " , Herr Schubert  als ansprechender , ,Nurcdvln " :
und der Kadi des Herrn Haas  ist reichlich komisch genug. Chor und
Orchester — unter Herrn Rot her,  genügten gesteigerten Anforderungen,
sie trnrden dem melodiösen, goldglitz-ernden Farbenmischungen Peter
Cornelius beredte Ausdeuter . L—g.

Im Surh aus  rezitierte gestern Walter Zoklin  Wildenbruchs
..Hexcnlied" , tmckend und stilsittier; und das städt . Kurorchester
spielte Max SchlllingS Hexenmnsik zu diesem Lied neben der aufranschenden
Tannhänser -Onvertüre und Franz Lttzt 's symphonische Mchtung „Les
Prelndes " mit all der Sorgfalt und Kkangschünheft, die man «bei diesem^
Jnstrnmentalkörper immer wieder bewundern muß.

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag , den 29 . Juni , nachmittags 4.30 Uhr : Abonnements-

Konzert des Städtischen . Kurorchesters. (Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thvmann .) 1. Prinz « Eitel Friedrich -Marsch (H. Blankenburg ) ;
2. Onverttttc zur Oper „ Die 'Felsenmühle " (G. Reiniger ) ; 3. Paraphrase
über das Lied „Wie schön bist du" (I . Neswadba ) ; 4. Feenmärchen, Walzer
(Joh . Strauß ) ; 5. Frühlingslied . und Spinnerlied (F . Mendelssohn) :
6. Ouvertüre zur Oper „ Me Gwßfürstin " (F . v., Flotow) ; 7. Fantasie
aus der Oper „Der Wildschütz" (A. Lortzing) ; 8. Rasch wie vcr Blitz,
Galopp (C. Millöcker), rst Abends 8.30 Uhr im großen Saale : Sym-
phonie-Kvnzert (Leitting : Herr Karl Schuricht , Städt . Musikvircktor.)
(Rezitation : Herr Walter Zollin , König!. S «chanspieler von hier. Or¬
chester: Städt . Kurorchester.) Vortragsfolge : 1. Ouvertüre zu „Tann-
hänser" (R . Wagner ) ; 2.  Das ' Hexenlied von Ernst von Wildenbrnch, mit
begleitender Musil für Orchester (Max Schillings ), vorgcttagen von Herrn
Walter Zolttn ; 3 . Les Prelndes , symphonische Mchtung (Frz . Liszt).

Abends 8.30 Uhr : Monnements -Kvnzert des Mnfikkorps des Ersatz-
Botaülons des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 80. (Leitung : Herr
Kapellmeistcr Haberland .) (Nur bei geeigneter Witterung im Kür-
gartcn ) ' 1. Marsch „Unsere Marine " (lSchneider) ; 2. Ouvertüre jzur
Oper ,Indra " (F . von Flvtow ) : 3 . Lred „Noch sind die Tage der
Rosen" (Banmgarten ) ; 4 . Walzer ans der Operette „Czardasfürstin"
(Kvlman) ; 6 . Fantasie ans der Oper „La Traoiada " (Verdi); 6. Weid¬
mann » Liebliirgslieder , Potpourri (Reckling) ; 7. Seekadetten-Marsch (Joa¬
chim Albrecht, Prinz von Preußen ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Donnerstag , den 29. Juni 1916.
Dienst- und Freivlätze sind aufgehoben.

179. Vorstellung . Volkstümliche Vorstellungen . Lichter Abend:
Falstaff

Lyrische Komödie in 3 Akten von Arrigo Boito . Deutsch von Max Kalbrck.
Musik von G . Verdi . In Szene gesetzt von Herrn Ob.-Reg. Webus.

Sir John Falstaff . Herr de Garmo.
Ford, Alicens Mann . Herr Geiffe-Mnkel.
Fenton . Herr Schubert
Dr. Cojus . Herr Scherer.
Bardolph in Falstaff« Diensten . . . Herr Haas
Pistol in Falstaffs Diensten . . . . Herr Eckard.
Mrs . A ice Ford . Frau Friedfeld
Aennchen, deren Tochter . Frl . Schmidt.
Mrs . Quickly . . Fra » Schrtdcr-KaminSkq
Mrs . Meg . Fil . Haas.
Ter Wirt vom Gasthause„zum Hosenbande" He r Nerking
Robin, Falstaffs Page . Erich Buichardt
Ein Page Fords . Martha Karst

Bürger und Volk. Maskenfiguren . Mbolde , Feen ujw. Schauplatz«:
Würdsor. Zeit : Während der Regierung Heinrich IV.

Entwurf und 'Leitung der Balkett -Grnppiernngcn und Tänze sin
letzten Bild : Frau Kochanowska.

Nach dem 2. Akte (4. Bild ) tritt eine Pause von 15 Minuten ein.
Musikalisckie Leitung : Herr Professor Lpannstaedt . Spielleitung : Herr

Oberregisseur Mebus.
Anfang 7 . 30 Uhr. — Ende nach 10 .18 Uhr.

Residenz - Theater.
Das Theater bleibtbtszum31 .Augustgeschlofsen.

Thalia-Theater::5ÄSS
Täglich nachm . 4—ll Uhr : Erstsil . Borführungen

Vom 26.  bis 27. Juni
Der Tod in de» Bergen , Tragisches-Tchauspiel in 3 Afi'

Wenn mau beim Liebe « schüchtern ist. (Lustspiel).

Letzte Nachrichten.
Knabe« an der französische« Front

Durch St . Ingbert kam dieser Tage ein Sonderzug mit
etwa 450 Kricgögefangenen aus den Kämpfen vor Verdun.
Unter den Gefangenen befanden sich, wie die „Straßb . Post"
meldet, ganz junge Truppen im Alter von 16 Jah¬
ren.  Nach der Aussage eines solchen jungen, gut deutsch
sprechenden französischen Kriegers war er vor acht Tagen mit
800 Kameraden von Paris an die Kampffront von Verdun ge¬
kommen. Bon den 800 Kameraden seien noch 60 am Lebe».
Beim Platzen der ersten Granaten in der Nähe dieser jungen
Leute hätten sie alle ihre Gewehre auf den Boden fallen lassen.
Alle seien froh, derHöllevorVerdun  entronnen zu sein.

Rttmänie» ein z«»eites Griechenland?
^Esti ttifafl" bringt eine über Bukarest eingelaufene Melc

düng des „Ruskoje Slowo ", der schreibt: Unser Vorteil ver-.
langt , daß wir mit größeren Kräften auf dem Bal¬
kan auftreten.  Natürlich ist, daß wir zu diesem Zweck,
durch rumänisches Gebiet ziehen  müssen, aber nicht
bloß durch die Dobrudscha, sondern auch durch die Moldau .'
Dagegen kann Rumänien keine Einwendungen,
erheben,  denn wir haben keine feindlichen Absichten. ^

Der Fall „Hampshire" ^
London,  28 . Juni . (W. T.-B .) Der „Morning Post"

zufolge haben 28 Abgeordnete, darunter neun liberale, einen
Antrag eingebracht, daß eine öffentliche UntersuchitNg
über den Untergang des „H a m p sh i r e" stattfinde. , «

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

28.3 Ni 29.Juni
Main

rs.Jum »9.J- U

Wadshut . . . . . — — Mirzburz. . .' — —
* • • • • • — — Lohr . . . . . — —

Maxau. — — Aschaffenburg. . . ,' — —
Mannheim. . , . . — — Groß-Steinhetm. . . 1.20 1.17
Worms . . . . . 1.96 — Frankftltt 2.29 227
Mainz. .
Bingen. 2.68

1.97 Kostheim. . . . .
Neckar

1.65 1.66

Cau!» . 3.14 3 16 Wimpfen. . . . . — —

Wafler fällt.

KURSBERICHT
nitseteilt m

Mrvüer Rrler. Bank-Gest» Wiesbaden, RöelnMs 95.
New Yorker Börse ivur«e VJm

24. Jani j26. Juai

Eiaenbabn -Aktlgn:
Xtel>.r <»p.8»ii ritzte.
Baltimore & Ohio .
Csnada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.«.
Chic .Mi Iw.St.Paule.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Eric Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Ksnsss c.
New York Centr . e.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c,.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific .
Southern Railwayc
South . Railway pref . '
Union pacific com. ;
IFabcah pref . . »^ » «

103 V,
88 ",

175'/,
01'/.
97.-
12 .-
35'/.
51'/-

104»/,
131V,

4V.
193 V,
131' /.
113'/,
57*/.
99«/,
97. -
22*/,
67.—

138*/.
48.-

103»/,
87 V,

174‘/,
6J .—
SS' /.
12 .-
34V,
51. -

104.-
121' /.

4-
103'/,
130.—
112 '/.
57.-
94'/,
96«/,
21V,
65' ,.

>35' /,
47 —

New Yorker Börse|„ juuB7*2̂ j un
Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amor. Can com. . .
Amer.Smelr.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c
Anaconda Copper c
ietlehem Steel C. .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Statt Steel c

» . » P-
Eisenbahn -Bonds:
4°/, Atch. Top. S. F6
4'/,V,BaItim .tzi0hio
4‘/, ' /,Cbes . & Ohio
3°/,Northern Pacific
4°/, » »
4*/, S. Louis & 8.Pr.
4V, South. P c. 192»
4°—Union Pacific er.

59'/,
93' .

109.—
79V,

A‘0. -
54'/,

134«/
>66 -
64«/,
83' /,

117 V,

104.-
94*/,
P5'/,
66—
92'/.
81' /,
87*,.
93'/,

51.-
fei«/,

108«/,
77*/.

438.—

1331—
165.—

103'/,
94*/,
85*/,
657,
92'/,
82.-
87»/,
93 V,

Amtliche Devisenkurse der * Berliner Börse

Bonifatius-Sammel-Verein.
„Sammelt die übrig gebliebenenStücklein , damit

fienichtzuGrundegeHe  n" . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an da» katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dein verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bleiplomben, Patronen¬

hülsen und- Denkmünzen , Zinn -, Zink-, Kupfer- und Messingabsällc
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um¬
hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schntncksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke, Zigarrcnbändchen, Zigarrcn -W-
schnitte und beschädigte Zigarren , nicht aber angebrannte  Zi¬
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papicrrand ausgeschnfttene Briefmarken, (ausschl
der 10 Pfg .Äcarke ), besonders aber ausländische und alte inländische
Markcri.

Sammelt alte Girmmi -Saugcr (von Kindersiäschchen) -Bälle , -Schläurye,
-Ueberjchuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Tala und Stearin.

Sammelt Champagner - , Faß - und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitsckstiften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantftäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerteir ; wir aber erzielen, wenn es ein Großes
geworden, eine hübsche Summe daraus . <-

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw . dessen Beauftragten  in Wiesbaden,
zu Herrn Kausiuann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße ; Herrn
Chr Müller,  Kolonialwaren -Handlung , Ädlerstr. 59 ; Herrn Küster
Offl,eint,  Rückertstr . 12 ; Herrn Major Ohlendorf,  Jahnstr . 15.
Diesclbeir werden auch das Geringste dankbar entgegenuehmen. Jede
weitere Auskunft erteilt : ^

Tie Tiözesan -Hauptstelle zu Limburg a . v. Lahn ..

NI). Vollständig wertlos  sind : Die deutsckien IGPfg .-Marken
und besonders beschmutzte und beschädigte und solckie Marken, an denen
die Zacken des Randes fehlen, sowie Mjälle und alte Gegenstände
von Weißblech, gewöhnl . Glas , gebrauchte Stahlfedern , augebohrte odeg
beschädigte Korkslopfen und angerauchte  Zigarren.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LAN66ASSEI- ?

fui
telegraphische Auszahlungen 27.

WOE
uni

B
28. J uni

New York . 1 Doll.
Geld

5. 17
Brief

5.19
! Geld ‘

5.17
Brief

5.19
Holland . 100 fl. 224.75 225.25 224.75 225.25
Dänemark . . 100 Kr. 158.75 159.25 158.75 159.25
Schweden . . 100 Kr. 158.75 159.25 158.75 159.25
Norwegen . « t . 100 Kr. 158.75 159.25 158.75 159.25
Schweiz . . , . 100 Fr. 102.87 103.12 102.87 103.12
Wien f . 100 K. 69.60 69.70 69.60 69.70
Budapest f *
Ruminien . 86.12 86.62 86.12 86.62
Bulgarien ' • • . 100 Leva 79.- 80.—
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Am Pfingstsonntag starb den Heldentod für unser geliebtes deutsches Vaterland , Herr

Direktor Julius Sdiucppenlieiiser
Ritter des Eisernen Kreuzes II. Klasse.

Leutnant und Kompasgnieführer im Res .-Inf .-Regt . 222.
Ich verliere in ihm einen guten, aufrichtigen Freund , einen echten Kollegen . Berufen , seine

Arbeit für die Dauer dieses Krieges fortzusetzen und berufen , sie mit ihm später in gemeinsamer
Arbeit auszubauen , ist mir dieser Verlust ein doppelt schmerzlicher.

Ich bewahre ihm ein stilles, ewig treues Andenken.

Leo Hafden
Direktor der Zigarettenfabrik „ LAURENS “.

Am 23. Juni starb lm Lazarett zu Paderborn
an einer sich lm Felde zugezegenen schweren Er¬
krankung der Büro-Assistent und Standes be am tea-Stellvertreter

Fritz Popp
Vizefeldwebel und 01 llezie rs - Asplrant.

In dem Dahingeschiedenen verlieren wir einen
pflichttreuen Beamten, dem wir ein ehrendes An¬denken bewahren.

Wiesbaden,  den 26. Juni 1916.
Für den Magistrat:

G1ä s a1n g , Oberbürgermeister.

eigenes Arbeit
mit Garantie

1 Nsd StB' irr pi« o 1,22 cm h. 450 M
. ISciliS „ 1,25 „ „ 500 „
. »henini« A . 1,33 „ „ 570 .
, - B . 1,28 „ „ bOO„
• 5 OTegmtiaA . l,to „ „ 653 „
.6 „ B . 1,30 „ „ 630 „
„TU'n  A . 1,32„ „ 720.
.8 , B „ 1,34 „ . 750 .

usw. auf State,  ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mark. Kaffe 5 Vr »g.

Gegr.
18Zl.linz Liünsterltr. 3

Spargel
ca. 12 Stangen pro Pfund in Postpaketen
iefert noch bi* l . Juli Friedrich «auch.

_ EchSnedrck (Elbe).
Gesucht für fasert ein

Danksagung.
. . JFttr  fielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Heimgange unserer heben, unvergeßlichen
Schwester, Schwägerin, Tante, Nichte und Patin

fluni Maorin stemmet?
sagen wir hiermit unseren innigsten Dank Besonders
danken wir den Marlenverein für die zahlreiche Be¬
teiligung und die schöne Kranzspende.

Sollte Jemand hei der Einladung übersehen worden
sein, so bitten wir um gütige Nachsicht.

östrlcb, Mainz-Mombach, Geisenheim, Winkel
den 27. Juni 1916.

Die tieftranernöcfl Hinterbliebenen.
i» !-« U, • ■’*t ‘ <•* ; ,SJsi

Rheinfähre-
Nieder»Walluf- Budenheim.

Am Sonntag , den 2. Juli , verkehrt das Motorboot
N.-Walluf-Budenheim und zurück anläßlich der Gonsen-
heimer Wallfahrt von morgens 4 Uhr ab im
Anschluß an alle Züge.

Fahrpreis pro Fahrt und Person 15 Pfg.
Die Eemeindeverwaltung.

D« snle SckffimmkBii
Eingang Victoriastraße2

Postillon
nicht uni . 16 Jahren , auch Kriegsilwaüdr.

Posthalterei Hammes»
Biebrich a . RÄ «, Rathausstraß « 41.

Ei»

Inrlker-Lttzrlisg
kan« eintrete»

AWrrnkerei HrrAis, RsüH
(Rhein . Bvlkszcitung)

Wiesbaden, Frtedrichftr. 30.

Frischmelkeiihe Zitze»
eri Lässig, verkanft billig

Platterstraste 130.

E . G. m . b . H.

Urs Batf ZsafraliflSer: Säöensftste 13. Telefon 489, 498 mS 6140.

Die Mitglieder , welche Spargelder bei uns angelegt
haben, werden gebeten die

Sparkassenbücher
bis spätestens Mittwoch , den 5 . Juli 1916,
auf unserem Büro , Göbenstraße 17, zwecks Eintragung
der Zinsen , abzuliefern.

Oer Vorstand.

S eit Sonntag vormittag ist ein junger
schwarzer

iklltschtt§Psch««i>
ungefähr 70 cm  Hoch, Halsband mit Mes-
üigbcschlag, entlaufen . Tlbzuliefern od.
Nachricht gegen Belohnung an Bürger¬
meister «Kg . P - tnz , Kanenthal Rhg.

Archer,Silajfer,Wecherrg«chek,
^  letsüifer gefaxt

»et Bewerbungen Bitte« wir Alter und Mütärwrhältnls anzugeben.

Mimf-trik AmcklA.8., Aemsel Sei grmffirt1.1.

“ “ SÄ, »SS * hrtai WM Bll Hip
and Irisch gefallt. :: Städtisch Kmlrtlie.
=Si &üllätt Frltü-WaiMr-ZuflBM.=

Was*er-Temper»lur 22° Celsius.

Mn Vtm -Eotfo.Hotel KiiMofA.G.

3ttt gelft des elllhmß. ti kirnt
vom 29. Inni bis zum 1. Juli 1916

empfehle:
Liguori, Befnchvngen des allerheil. Altarssakramentes und

der hl. (Gottesmutter Maria , 50 Pfg.
Das Tridunm, drei vollstäud. Abendandachten mit Betrachtum,

und Gebeten, Liedern. 20 Pfg . '
Herz Jesu -Birchlein, von 60 Pfg. aufwärts,

sowie Kommnnion -Bnchlein in allen Preislagen.

Buchhandlung Hermann Rauch
Wiesbaden, Fricdrichstraße 30.

Pensionspreis je nach Lage und Größe
der Zimmer für Wohnung u. vollständige
Verpflegung 6. bis 7.50 Mark pro Tag.

£.föllsiiffl,Mw  üielle,M fingen

Gerade
während dieser

Kriegszeit muß der
Geschäftsmann durch zweck¬

mäßige, den Verhältnissen angepaßte

Pi« 5lk ! fs ?ns
eine Genesung der Wirtschaftslage

zu erreichen suchen. Die
Rhein. Volkszeitung

ist hierzu sehr
geeignet

Kaufhaus größten Stils
für siaitl . Manufaktur- und Modewaren

Damen -Konfektion , Damea - Puta
Kleiderstoffe ,Wäsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett -Waren.

“"Sr*'Wiesbaden Prt.E£v

L
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